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Die Wahl in Merſeburg⸗Querfurt. 
# Berlin, 18. Jull. 

Melinit und Pikrinſäure kann man füglich nur an die Wand 
malen, wenn es ſich um allgemeine Wahlen handelt; bei ſporadiſch 
auftretenden Nachwahlen muß man auf ein ſo draſtiſches Mittel ver⸗ 
zichten. Und ſo iſt es denn natürlich, daß vorläufig Ein verlorener 
Wahlkreis der freifinnigen Partei wiedergewonnen worden if. Von 
rechtswegen iſt er ihr gar nicht verloren, ſondern nur gewaltthätig 
entfremdet geweſen. Am 2. März hatte der freiſinnige Candidat die 
Mehrheit der Stimmen erhalten; allein die conſervatiben Wahlvorſteher 
hatten über 100 Zettel, die nach unzweideutigen Präjudicaten des 
Reichstags giltig waren, unbefugter Weiſe für ungiltig erklärt. Von 
dieſem Wahlkreiſe aus wird ſyſtematiſch eine Agitation in Scene ge- 
ſetzt, derzufolge ein Wahlzettel, auf welchem ein gedruckter Name 
durchſtrichen und ein anderer darüber geſchrieben iſt, für ungiltig er⸗ 
achtet werden ſolle. Die Zuckerbarone der Gegend üben einen un⸗ 
geheuren Druck auf den Arbeiter aus und wollen ihm das letzte 
Mittel entziehen, durch welches er ſeine Wahlfreiheit noch geltend 
machen kann. Nun iſt der freiſinnige Candidat mit einer viel größe: 
ren Majorität gewählt worden, als im Frühjahr. l 

Der Gegner, der hauptſächlich zu bekämpfen war, war ein Con: 
ſervativer; doch traten noch zwei andere Parteien auf den Kampfplatz, 
deren Verhalten Beachtung verdient. Die nationalliberale Partei hat 
ſeit langer, langer Zeit nicht ſo liberale Aufrufe erlaſſen, wie jetzt in 
dieſem Kreiſe. Sie hat fiğ nicht allein von der Cartellbrüderſchaft 
losgeſagt, ſondern auch mit der größten Entſchiedenheit betont, daß 
ſich ihre Agitation gegen die Conſervativen richte. Sie hat dies ge: 
than, weil ſie ſehr wohl die Stärke der liberalen Unterſtrömung er⸗ 
kannte und wußte, daß fiH für einen conſervativen Candidaten nicht 
zum zweiten Male eine Majorität finden würde. Indeſſen hat ihr ihre 
Maske Nichts geholfen; der frühere Abgeordnete Wölfel, der in Merſe⸗ 
burg angeſeſſen iſt, hat in verſchiedenen Wahlverſammlungen ihr nach⸗ 
gewieſen, daß ihre Handlungen nicht mit ihren liberalen Worten in 
Einklang ſtehen. 

Die Socialdemokraten find, gegen die freifinnige Partei mit aller 
denkbaren Verbitterung in das Zeug gegangen. Von Hauſe aus 
ohne die geringſte Ausſicht auf einen Erfolg haben ſie ſich auf den 
Wahlkampf nur zu dem Einen Zwecke eingelaſſen, den Freiſinnigen 
zu ſchaden. 

In den Wahlverſammlungen der 


Freiſinnigen, in denen man 
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pro Quartal 7 War! 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


freiſinnige Partei fet todt. 
und Sprottau wieder fpredjen. 


Die Anſiedelung in Weſtpreußen und Poſen. 
L. C. Berlin, 18. Juli. 

In dem neueſten Heft der bisher von (dem jüngſt verſtorbenen) 
Ed. Weiß herausgegebenen „Vierteljahresſchrift für Volkswirthſchaſt, 
Politik und Culturgeſchichte“ (Verlag von F. A. Herbig, Berlin) 
widmet H. Nordmann dem Anſiedelungswerk in Weſtpreußen und 
Poſen eine eingehende Beſprechung, welche von dem erſten Jahres⸗ 
bericht der Anſiedelungscommiſſion ausgeht. Nordmann meint, der 
erſte Theil der der Commiſſion übertragenen Aufgabe, der Erwerb 
von in polniſchen Händen befindlichem Grundbeſitz, werde ſehr leicht 
zu erreichen ſein. Der Preis der Landgüter ſei ſeit 30 Jahren, 
namentlich ſeit Einführung der Zuckerinduſtrie im Oſten, zu einer 
ungerechtfertigten Höhe geſtiegen. Dieſer Preisſteigerung ſei aber die 
Verſchuldung gefolgt, welche ſich nicht mit phantaſtiſchen Hoffnungen 
abſpeiſen läßt, ſondern reale Verzinſung verlangt und vielfach den 
Beſitz unhaltbar macht. Die Güter ſuchende Anſiedelungs⸗Commiſſton 
würde daher auch von vielen polniſchen Beſizern nicht als Feind, 
ſondern als Erlöſer begrüßt. Sie hätte ſofort fo viel Grundbefig 
erwerben können, als ſie braucht. Dieſer ganze angebotene Grund⸗ 
beſiz würde aber auch ohne das Dazwiſchentreten der Commiſſion 
zum freiwilligen oder nothwendigen Verkauf und dadurch in deutſche 
Hände gelangt ſein, aber zu etwas billigeren Preiſen; denn es fehlt 
an polniſchen Käufern und an polniſchem Capital. Der jetzt in jenen 
Gegenden vorhandene deutſche Beſitz iſt ſämmtlich auf dieſe Weiſe aus 
polniſchen Händen gekommen. Mit dem deulſchen Grundbeſitz ift der 
deutſche Wirthſchafter, der deutſche Handwerker und das deutſche Ge⸗ 
finde eingewandert und die deutſchen Gut shoͤfe find dadurch zu 
Mittelpunkten einer Germanifirung geworden, welche zwar nur all: 
mälig fortſchritt, aber auch nicht den Anſchein der Feindſeligkeit hatte 
und die polniſchen Arbeiter nicht hinderte, ſich mit ihren deutſchen 
Brotherren zu befreunden. Dieſer Proceß ſtört das jetzige Vorgehen 
der Regierung, und es fragt ſich, ob es etwas Beſſeres an ſeine 
Stelle ſetzen werde. — Die Commiſſion wollte nach dem Bericht für 
die Parzellen den durchſchnittlichen Koſtenpreis je nach der verſchiedenen 
Beſchaffenheit derſelben berechnen und hoffte, dieſen theils in baarer 
Anzahlung, theils in dreiprocentiger Verzinſung durch Rente mit drei 
anfänglichen Freijahren wieder zu erhalten, ſo daß die Operation, ab⸗ 
geſehen von dem niedrigen Zinsfuß, keine Opfer verlangen würde. Dieſe 


ihnen das Wort verſtattete, weil ihnen die Abhaltung eigener Ber- Hoffnung, meint Herr Nordmann, werde fih ſchwerlich erfüllen. Die bis zum 


ſammlungen durch Verweigerung der Locale unmoglich gemacht wurde, 
haben ſie eine ſo gehäſſige und beleidigende Sprache geführt, daß 
man ihnen ſchließlich Schweigen auferlegen mußte. Man hat nur 
nöthig, die Berichte der Localpreſſe aufmerkſam zu verfolgen, um zu 
beurtheilen, was es mit der von den Officiöſen gefliſſentlich ver- 
breiteten Behauptung auf ſich hat, daß zwiſchen Socialdemokratie und 
Freiſinn irgend ein Einverſtändniß beſtehe. 

Auf den Sieg hatte die freiſinnige Partei gerechnet; daß dieſer 
Sieg ohne Stichwahl erkämpft wurde, überſteigt ihre kühnſten 
Hoffnungen. Durch dieſen glücklichen Erfolg find die national: 
liberalen und die ſoclaldemokratiſchen Intriguen gleichmäßig durch⸗ 
kreuzt. Ich will die Bedeutung dieſes einen Sieges nicht überſchätzen, 
aber man ſieht doch, was es mit der Redensart auf ſich hat, die 


Umiltar) 


Eine Erzählung aus Toskana von Ouida. 


Unterdeſſen ſchritt Umilta zwiſchen zwei Gendarmen beim Ge: 
zäufche der Säbel durch die grüne Einſamkeit der Weinberge und 
Delwäldchen dem Gefängniſſe zu. Auf die unberufenen Fragen der 
Gendarmen antwortete fie mit ſtolzer Einſilbigkeit, fie habe die 
Perlen nicht berührt, man möge ſagen, was man wolle. Sie nannten 
fie hartnäckig und abgefeimt, denn Niemand zweifelte, daß fie die 
Perlen, die ſich in ihrem Lager befunden hatten, geſtohlen haben 
müſſe. Die eifrigen Wächter des Geſetzes hatten wohl ſchon „die 
diebiſche Cifer“ gehört und ſummten als wahre Italiener auch diefe 
Opermelodien, das Sujet der Oper kam ihnen aber nicht in den 
Sinn. Umilta ſtellte ihre Schuld in Abrede, folglich leugnete ſie. 
Nach italieniſchem Geſetz wurde fie in Anklagezuſtand verſetzt und 
einige Stunden darauf erfolgte die Verhaftung. 

La Laſtra hat das ſreundlichſte Gerichtehaus in der Welt. Es ift 
ein hübſches, ganz von Weinreben umranktes Haus mit grünen 
Läden. Alles athmet das idylllſche Landleben; kleine Mädchen figen, 
mit Strohflechten beſchäftigt, unter der Hausthür; der Gerichtsdiener 
gleicht einem Waldhüter und der harmloſe Richter einem Föͤrſter. 
In der Ausübung ſeines Berufes iſt er eine gefürchtete Perſönlich⸗ 
keit; er erläßt alle möglichen Befehle und fegt die Strafen feft; 
wenn er aber in ſeinem kleinen Wagen mit dem grauen Pony 
ſpazieren fährt, nimmt er ſich in der Landſchaſt allerliebſt aus und 
iſt im Grund ouh eine gute Haut; es thut ihm in der Seele weh, 
wenn er Jemand feſtnehmen muß. und er übt ſein ſchweres Amt in 
der menſchenfreundlichſten Weile aus. Trotz allem hätte ſelbſt die 
Inquiſition Umilta kein größeres Entſetzen einflöpen können, als das 
žleine ſonnige Gebäude in der ſtellen Straße nahe beim „Thor von 
Piſa“, welches fie an dem klaren Sommermorgen ſetzt betreten mußte. 
Sie kannte die hiſtoriſchen Romane mit Illustrationen von Guerazzi 
(die Malländiſche Ausgabe ift ſehr wohlfeil) und dachte ſich demnach 
die Tortur noch in voller Anwendung. Außer der Todtenbläſſe ihres 
Antlißes gab fie aber kein Zeichen ihres Entfegens, ſondern verſchloß 
alle Angſt in ſich und bemühte ſich, nicht zu zittern. 

Es war gerade 9 uhr und die Schmiede, die Küfer, die Korb⸗ 
macher, die Samenhändler und alle anderen Gewerbtreibenden, aus 
denen hauptſächlich die Einwohnerschaft von Laſtra beſteht, traten vor 
ihre Thüre heraus und ſammelten fih vor dem Gerichts hauſe in der 
angenehmen Erwartung, eine Verbrechern kennen zu lernen und von 
einem Verbrechen zu hören. 15 


> was für ein ſchönes Mädchen!“ tiefen erstaunt die 
nner. i 
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Schluß des Jahres 1886 erworbenen 11730 Hektaren Gutsareal 
koſteten im Durchſchnitt 568,87 M. pro Hektar, ziemlich genau das 
Siebenzigfache des zur Grundſteuer eingeſchätzten Reinertrages. Die 
28 757 Morgen Acker beſtehen nach den von der Commiſſion ge⸗ 
machten Mittheilungen zur Hälfte aus Boden fünfter und ſechster 
Klaſſe, alſo aus ſehr dürftigem Boden; ein Viertel gehört zur 
ſiebenten und achten Klaſſe, iſt alſo geradezu ſchlecht, und nur 
das aus den erſten vier Klaſſen beſtehende Viertel (31 Morgen erſter, 
782 zweiter, 2277 dritter, 4312 vierter Klaſſe) tft als voll ertrags⸗ 
mäßig anzuſehen. An Wieſen gehören 2545 Morgen, alſo nur neun 
Procent des Ackers dazu. Der Reſt, fat ½ der ganzen Fläche, befteht 
aus Weide und Holzungen, welche meiſt als ſolche benutzt werden, 
weil ſie zu Wieſen und Aeckern nicht brauchbar ſind. Das Geſammt⸗ 


„Eine rechte Dirne!“ ziſchelten die Weiber. Umiltä richtete ſich 
höher auf und warf einen Blick voll tödtliher Verachtung auf 
die neugierige, drängende Menge. Die enge Straße, an deren Ende 
die Hausthüre ſich zeigte, ſchien ſich ihr zu heben und zu ſenken, alles 
tanzte vor ihren Augen, aber trotz Allem fand ſie die Kraft, ſich 
aufrecht zu halten. 

Man ließ ſie die Treppe hinaufſteigen und in die aus rothen 
Ziegeln aufgeführte Halle eintreten, wo das Publikum ſich in Er⸗ 
wartung der Dinge mit lautem Geſchwätz die Zeit vertrieb. In dem 
innern Raum, der als Tribunal diente, fap der „praetore“ im 
ſchwarzen Kleide und mit einem viereckigen Barett. Der fröhliche 
Mann ſchien wie verwandelt; vor einem hohen Pulte auf ſeinem 
Stuhle ſitzend war er furchtbar anzuſchauen. Eine Barrio re hinderte 
die Menge, weiter vorzudringen: ohne Regung des Mitleids, gierig 
nach Unterhaltung, war dies kleine Auditorium eine richtige Reprä⸗ 
fentation des Pöbeld überhaupt, obgleich es nur aus einigen Dutzend 
Bewohnern eines kleinen Ortes beſtand. 

Umiltä hielt ſich zwiſchen den beiden Gendarmen anſcheinend noch 
feſter als damals, als ſie dem Virginio den Abſchied gegeben hatte. 
Das freundliche Geſicht des Richters drückte Intereſſe und Mitleid 
aus, aber fie gewahrte nichts als eine blendende Helle mit einem 
dunkeln Flecken in der Mitte, der — ſoviel hatte ſie verſtanden — 
ihr Richter war. 

Das Verhör begann. Als auf die übliche Frage, wer ihre Eltern 
ſeien, eine andere Stimme mit einem „Unbekannt“ antwortete, glaubte 
fie es nicht ertragen zu können. Die Beſchuldigung des Vergehens 
hatte ſie kalt gelaſſen, denn es war eine Lüge; dies aber war 
Wahrheit! , 

Es war ihr, als brenne man fie mit einem glühenden Eiſen. 
Das Verhör nahm, wie Alles auf dem Lande, einen langſamen, 
ſchleppenden Gang. Die Luft wurde nach und nach unausſtehlich 
ſchwül und die Sonne brannte mit unbarmherziger Gluth auf die 
geſchloſſenen Läden; die Menge wurde unruhiger, bewegte ſich hin 
und her, und der Lärm ſummte ihr wie ein Fliegenſchwarm in die 
Ohren. Auf alle an ſie gerichteten Fragen hatte ſie immer nur die 
gleiche Antwort: „Es iſt eine Lüge, ich habe die Perlen nicht ge- 
ſtohlen. Ich habe fie verletzt, ich habe ihr eine tödliche Kränkung 
zugefügt; das leugne ich nicht. Ich würde es wieder thun. Sie iſt 
die Gemeinheit und Falſchheit ſelbſt.“/ i 

Zu einer weiteren Ausſage war fie nicht zu bringen. Das 
menſchenfreundliche Herz des Richters wurde darob ganz betrübt. 
Alles ſprach gegen die Angeklagte und doch konnte er ihr den Dieb⸗ 
ſtahl nicht zutrauen. Mit einer unermüdlichen Geduld und Güte 
bemühte er ſich, ſie zu einem offenen Ausſprechen zu bewegen, aber 
ſie war zu ſehr niedergeſchmettert und auch zu hartnäckig, um ſeine 
wohlwollende Abſicht zu errathen; ihr Herz verſchloß ſich vor ihm, 


. 


bition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Betung welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


W den 1 1897, 


Im Uebrigen werden wir uns in Sagan areal ſtellt ſich alfo ſehr ungünſtig zu Anſiedlungszwecken; denn diefe 


erfordern entweder guten Acker oder ein reichliches Wieſenverhältniß. 
Da die Regierung für die neu zu errichtenden Gemeinden Kirchen 
und Schulen errichten und dotiren muß, ſo würden die Parzellen im 
Durchſchnitt kaum unter 800 M. für den Hektar kahlen Landes aus⸗ 
gegeben werden können, und wenn man, um dieſen Durchſchnitt zu 
erreichen, für das beſſere Viertel 1200 M. rechnen müſſe, ſo würde 
für das ſchlechteſte immer noch 400 M. zu zahlen ſein. Durch die 
Koſten der Gebäude, des Inventariums und des Wirthſchaftsbetriebes, 
ſowie der Haushaltung für die erſten Jahre könnte der Ankaufspreis 
leicht noch um die Hälfte oder mehr erhöht werden, ſodaß das Hundert⸗ 
fache des Grundſteuer⸗Reinertrages wahrſcheinlich überſchritten würde. 
Dabei würden die Anfiedler nicht beſtehen können, nach Ablauf der 
drei Freijahre würden fie die Rente nicht bezahlen können. Das 
Verfolgen des finanziellen Intereſſes wäre ganz unvereinbar mit der 
Schaffung lebensfähiger Verhältniſſe. Der Verfaſſer meint daher, 
das Wohlfeilſte und Bequemſte wäre, ſogleich ein Drittel oder die 
Hälfte auf Verluſtconto zu ſchreiben und von dem Reſt den größten 
Theil baar zahlen zu laſſen. (Nach den kürzlich veröffentlichten Be⸗ 
din gungen für Erwerb von Anſiedlungsgrundſtücken werden fidh die Land- 
preiſe, Gebäude und Inventar eingerechnet, je nach Lage und Beſchaffen⸗ 
heit auf 300 bis 400 M. pro Hektar ſtellen, alfo ſcheint jetzt ſchon mit 
Verluſt gerechnet zu werden.) Ob freilich die Unternehmuͤng für dis Haupt⸗ 
ſache, die Germaniſirung, das Geld werth ſein werde, ſei nach dem von 
der Commiſſion aufgeſtellten Programm eine andere Frage. Dieſe 
will die Erwerbungen „vorwiegend in deutſch⸗polniſch gemiſchten Kreiſen 
machen“, ſowie in „ganz polniſchen Kreiſen größere Complexe oder 
ſolche Beſitzungen erwerben, welche an bereits beſtehende, vereinzelte 
deutſche Gemeinden grenzen“. Die vorhandenen deutſchen Gruppen 


ſollen alſo um etwa 4000 Köpfe verſtärkt werden, was gegenüber 


den 1½ Millionen Polen wenig bedeutet. Gerade daß die beiden 


Nationalitäten ſich meiſt in geſchloſſenen Gemeinden 
gegenüberſtehen, hat bisher die Germaniſation fo er⸗ 
ſchwert. In den Städten leben die Nationalitäten gemiſcht und 
hier hat die Verdeutſchung unverkennbar Fortſchritte gemacht. Die 
Vermiſchung wurde überhaupt durch die confeſſionellen Unterſchiede 
gehindert, denn der proteſtantiſche Deutſche fand in der polniſchen 
katholiſchen Gemeinde weder Schule noch Kirche, und ebenſo erging 
es dem Polen im umgekehrten Falle. Was ſoll es nun groß nützen, 
daß man die Kopfzahl der Deutſchen um 3 oder 4 pCt. verſtärkt, 
ohne die Hinderniſſe wegzuräumen, welche bisher ihrem germaniſtrenden 
Einfluß entgegenſtanden? Dagegen würden zwiſchen und ſelbſt in 
den polniſchen Gemeinden verſprengte deutſche Anſtedelungen fih viel 
wirkſamer erweiſen. Schon Friedrich der Große empfahl, diefe ſlaviſchen 
Leute „mit der Zeit mit Deutſchen zu meliren und wenn es auch 
anfänglich nur mit 2 oder 3 in jedem Dorfe geſchehen kann“. 
Allein dazu müßte die durchgreifendſte Urſache der gegen⸗ 
wärtigen Scheidung, die confeſſionelle Schule, beſeitigt 
werden, welche die Eltern in der Wahl ihrer Wohnorte beſchränkt 
und die Kinder der beiden Volksſtämme einander von Jugend auf 
fremd erhält. Statt deſſen will man den confeſſionellen Gegenſatz 
auch in den neuen Anfiedelungen beſonders betonen. Der Verfaſſer 
fürchtet, die Maßregel werde nicht die beabſichtigte Wirkung, ſondern 
das Gegeniheil dabon erzielen; man werde nur den nationalen 
Widerſtand reizen und ihm neue Nahrung geben, an welcher es ſonſt 
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hin, aller Welt zu verbergen, wie wehe ihr geſchehen. Ja, wenn ſie 
auch daran zu Grunde gehen follte, fo wollte fie es ohne einen Klage⸗ 
laut über ſich ergehen laſſen. 

Die Menge war gegen ſie. Mit welchem Rechte verhielt ſich die 
Angeklagte ſo ſtumm und ſtolz wie eine beleidigte Königin? Welche 
freche Mißachtung des Publikums! 


Spät am Nachmittag mußte der gute Richter zu ſeinem Schmerze 


einſehen, daß er keine genügenden Gründe hatte, um Umilta von der 
Anklage freizuſprechen. 
Sie hatte nicht ein Wort zu ihrer Entſchuldigung oder Verthei⸗ 


digung vorgebracht. Sie leugnete einfach und das zählte nicht. Ihrem A 


Worte allein fonnte man nicht vertrauen. Selbſt Donna Roſa ſagte 
nicht viel Günſtiges über Umilta aus. Finſter ſaß fie in ihrem 
wollenen Sonntagskleide und dem geblumten Halstuche da und konnte 
nur Umillä's Stolz und ihre ſehr geringe Dankbarkeit bezeugen. 

Zu ſeinem großen Bedauern blieb dem Richter keine Hoffnung 
mehr, das Mädchen zu retten, das zu ſeiner Freiſprechung ſelbſt nichts 
thun wollte oder konnte. 
erklärten laut, ſie ſei eine Diebin. 
ein tiefes Mitleid unverkennbar war, hieß er ſie ins Gefängniß ab⸗ 
führen, wo fie ihr Urtheil zu erwarten hätte. Umilta, die während vier 
unendlich langer Stunden unbeugſam geblieben war, wie eine der 
jungen, ſchlanken Tannen von ihren Hügeln, ſtürzte bei dieſem Aus⸗ 


Lärmende und leidenſchaftliche Stimmen 
Mit zögernder Stimme, in der 
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wie vor allen Uebrigen und ihr ganzes Beſtreben ging nur noch das 
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ſpruch der Länge nach zu Boden, wie der Baum beim töͤdtlichen 


Streich der Axt zuſammenbricht. 

Signora Roſa fühlte ſich ſelbſt wie gebrochen, ſo hart ſie ſonſt 
war, und rief unter Schluchzen ganz vernehmlich: „Lieber hätte ich 
ihr meine Hochzeitsperlen gegeben!“ 

Netta wurde ſehr blaß und der Glanz des boshaften Triumphes, 
der aus ihren Blicken ſprach, fing an ſich zu verdunkeln. — Die 
Wache faßte die ohnmächtige Umilta und trug fie hinweg, denn jetzt 
war ſie dem Staate verfallen. ! 

Unter den drei Thürmen der Thore von La Laſtra it einer gegen 
Oſten von Alter gebräunt und heißt Porta Fiorentina. 
Gefängniß des Ortes. 
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Dies iſt das 
Es ift höher als die anderen Thorgebäude 


und gleicht einem alten, von allen Unbilden der Witterung getroffenen y 
Krieger. Die Sculptur feiner Steinwappen ift fait unkenntlich ge⸗ 


worden und wilde Blumen ſproſſen in feinen Schießſcharten. Im 


Innern befinden ſich einige Zimmet, deren Fenſter nach Oſten und 
Weſten gehen; dieſelben dienten den Gefangenen zum Aufenthalt. 

Als ſie erwachte, fand ſie ſich in 
Himmel 
5 


Dorthin wurde Umilta gebracht. 
einem öden Raume, auf einem einfachen Lager; der blaue 
war fern, ach! wie fern, und ſie ſah ihn nur durch ein vergittertes 


Fenſter. 
Fortſetzung folgt.) 


$ 
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betreffenden Beamten anzuſtellen und zu beſolden, daß fie vielmehr 
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zu dem Schluß, man werde wahrſcheinlich ſchließlich auf die völlige 
Durchführung der Maßregel verzichten und einen Theil der ange⸗ 
kauften Güter im Ganzen als Domänen verpachten oder an größere 
deutſche Unternehmer, welche man jetzt durch die Concurrenz abhält, 
verkaufen müſſen. Die Rechnung werde mit erheblichem Verluſt ab⸗ 
ſchließen, und dafür habe man die verſtändigerweiſe allein wünſchens⸗ 
werthe Affimilation des polniſchen Volksſtammes verzögert. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 19. Jull. 

Mit welchen verzweifelten Mitteln man bet der für die freiſinnige 
Partei fo ſiegreich verlaufenen Wahl in Merjeburg- Querfurt auf 
die Wähler einzuwirken ſuchte, geht u. A. daraus hervor, daß öffentlich 
die Verlegung des Landesdirectoriums, des Provinzial⸗Ausſchuſſes und 
des Provinzial⸗Landtages aus Merſeburg nach Magdeburg angedroht war, 
wenn die Merſeburger nicht endlich dem Freiſinn den Rücken kehren und 
mindeſtens nationalliberal werden würden. 

Wer ift der Urheber der Miniftercandidatur Miquels? Auf 
dieſe Frage giebt folgender Dialog zwiſchen zwei Berliner Blättern er⸗ 
heiternde Auskunft: 


Kreuzzeitung: A 

„Die „Germania“ unternimmt es zu „conſtatiren“, daß die Nach⸗ 
richt, Miquel ſolle Handelsminiſter werden, „aus der „Kreuzzeitung“ 
ſtammt“; es wird uns intereſſiren, von dem genannten Blatte zu er⸗ 
fahren, wann und wo ein muthwilliger Setzer dieſe Nachricht an einer 
verſteckten Stelle in die „Kreuzzeitung“ eingeſchmuggelt hat; ſo lange 
dieſer Nachweis aber nicht erbracht iſt, erklären wir die Behauptung 
für eine unwahre.“ Á 

Germania: 

„Der Begriff „Kreuzzeitung“ umfaßt nicht nur die Setzer und das 
Blatt, ſondern auch die Redaction und directeſten Mitarbeiter der „Kreuz⸗ 
zeitung“. Aus dem Kreiſe der Letzteren wurde uns etwa Folgendes 
geſagt: Herr v. Hammerſtein habe vor einiger Zeit gehört, Herr Miquel 
ſolle Handelsminiſter werden. Wir möchten doch die Nachricht lanciren, 
damit Herr v. Hammerſtein „losſchlagen“ — fo lautete der Ausdruck — 
könne. Wir thaten das natürlich nicht; erſt als wir ſahen, daß die 
„Kreuzzeitung“ geheime Schmerzen habe, publieirten wir die Nachricht, 
nicht ohne anzudeuten, welchen Hintergrund ſie eigentlich hat.“ 


Sir H. Drummond Wolff iſt am 15. um Mitternacht nach London. 
abgereiſt, ohne daß die egyptiſche Convention ratificirt und 
er vom Sultan in Abſchiedsaudienz empfangen worden wäre 
In der Aubdierz, welche Herr v. Radowitz geſtern beim Sultan hatte, 
empfahl der deulſche Botſchafter aufs Wärmſte die Ratification der Con- 
vention. Der Sultan wies, wie ein Telegramm des Bureau Reuter mit: 
theilt, auf die Schwierigkeiten hin, welche ſich der Ratification entgegen⸗ 
ſtellen, und betonte, daß die Ratificirung der Convention in der jetzigen 
Form einen ſehr ſchlechten Eindruck in der muſelmaniſchen Welt machen 
würde. Ruſtem Paſcha telegraphirte der Pforte, daß Salisbury jede Ab⸗ 
änderung der egyptiſchen Convention ablehne. (Vergl. auch die Wolff⸗ 
ſchen Depeſchen in vorliegender Nummer über dieſelbe Angelegenheit.) 

Nach einem in London eingegangenen Petersburger Briefe wurden dort 
orthodoxe Fanatiker verhaftet, welche ein Attentat an der Groß⸗ 
fürſtin Eliſabeth, einer Proteſtantin, verſuchten. 


Deutſch land. 


* Berlin, 18. Juli. [Der Proceß der Stadtgemeinde 
Berlin gegen den preußiſchen Ficus] vertreten durch das 
Polizei⸗Präſidium, wegen Erſtattung der von der Stadtgemeinde an 
Gehältern, Beſoldungen und Remunerationen der zum Nachtwacht⸗ 
und Feuerlöſchweſen gehörenden Beamten für das Jahr 1855 ges, 
zahlten Beträge mit zuſammen 191018 M. nebſt Zinſen, iſt, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet wurde, am 20. Mai d. J. vom Reichs⸗ 
gericht, IV. Civilſenat, zu Ungunſten der Stadtgemeinde entſchieden. 
Bereits in der Mitte der fünfziger Jahre hatte die Stadtgemeinde 
Klage gegen das Polizei⸗Präſidium erhoben auf Erſtattung der Koſten 
des unter der Polizeiverwaltung ſtehenden Nachtwacht⸗ und 
Feuerlöſchweſens und auf Uebernahme der in der Zukunft ent⸗ 
ſtehenden Koſten auf die Staatskaſſe. Dieſe Klage war vom Ober⸗ 
Tribunal durch Urtheil vom 1. Juli 1858 angebrachtermaßen abge⸗ 
wieſen worden, indem Letzteres erwogen hatte, die Stadtgemeinde 
habe in Anſehung keines der vom Staat angeſtellten Beamten die 
für eine Haftung des Beklagten anzunehmende Vorausſetzung, welche 
darin beſtehe, daß die Stadt nicht nöthig gehabt haben würde, den 


Kleine Chronik. 


* Unter dem Eiſenhammer. Eine intereſſante Epiſode aus dem 


Leben des verſtorbenen Geheimen Commerzienraths Alfred Krupp erzählt 


das „Ill. W. Extrabl.“ wie folgt: Bei einem Beſuche des Kaiſers Wilhelm 
in den Eſſener Gewerkſchaften kam der hohe Gaſt auch zu dem mächtigen 
Eiſenhammer. Hoch oben ſchwebte das imponirende, rieſige Werkzeug, in 
feinen Dimenſionen die Alltagsphantaſie des Laien weit überholend. Von 
Staunen erfüllt, erbat ſich der Kaiſer eine nähere Erklärung des Betriebes 
diefes Eiſenhammers, und Krupp gab fie, indem er dabei auch der Vor⸗ 
züge des Wärters dieſes Eiſenhammers rühmend gedachte. „Ackermann 
hat ein ſicheres Auge und er iſt im Stande, den herabſauſenden Hammer 
in jedem Augenblicke zum Halten zu bringen. Man könnte beruhigt die 
Hand auf den Ambos legen und der Eiſenbammer würde, von Acker⸗ 
maun’ Hand bedient, eine Linie über der Hand halten — die Hand, von 
der ſonſt, zermalmt durch des Hammers furchtbare Gewalt, keine Spur 
bleiben würde, bliebe unverletzt.“ Ackermann, der Wärter, ſtand in ver⸗ 
legenem Stolze in der Nähe, während Krupp in ſolcher Weiſe zu ſeinem 
kaiſerlichen Gaſte ſprach. Der Monarch fab dem grauen Arbeiter mit 
Intereſſe ins Geſicht und meinte dann: „Wir wollen einen Verſuch 
machen; allerdings nicht mit einer Menſchenhand,“ fügte der Kaiſer 
lächelnd hinzu, „ſondern mit meiner Uhr.“ Dabei zog Kaiſer Wilhelm eine 
koftbare, reich mit Brillanten geſchmückte Uhr aus der Taſche und legte 
ſie auf den Ambos. „Ackermann, thu Deine Arbeit,“ wandte ſich Krupp 
in e gütigem Tone an den Arbeiter. Wenige Minuten ſpäter 
hörte man das Knatlern der Transmiſſionsriemen, das Rauſchen und Brauſen 
der Dampfmaſchine, deren Kräfte nöthig find, um den Hammer in Bewegung zu 
ſetzen. Ackermann ſtand an ſeinem Platze und blickte unverwandt und ſcharf 
empor zum Eiſenhammer ... Plötzlich ſauſt er mit Blitzesſchnelle in die Tiefe 
und ebenſo plötzlich hält er.. .. Der Hammer war zwei Linien über dem 
Ubrdeckel durch die einen Hebel führende ſichere Hand Ackermanns feſtge⸗ 
halten worden. Die Uhr war unverſehrt geblieben und der Arbeiter zog 
ſie vom Ambos weg, um fie ihrem kaiſerlichen Beſitzer zurückzurelchen. 
„Nein, Ackermann,“ entgegnete der Monarch gütig, „die Uhr behalten Sie 
zum Andenken an dieſen intereſſanten Augenblick.“ Der Arbeiter war ver⸗ 
blüfft, wußte kein Wort des Dankes zu jagen und hielt fortgeſetzt die 
Hand mit der Uhr dem Kaiſer entgegengeſtreckt, als ob ſie dieſer doch 
wieder an ſich nehmen müßte. Krupp nahm endlich dem Arbeiter die Uhr 
aus der Hand. „ Dir die Uhr, die Du vom Monarchen zu neh⸗ 
men Dich fürchteit, aufbewahren.“ Fünf Minuten ſpäter kam der Kaifer 
und Krupp wieder an Ackermann vorüber. Der Fabrikherr hielt ihn auf, 
„So, nun kannſt Du das Geſchenk Deines Monarchen aus meinen Händen 
ſchon entgegennehmen.“ Und damit reichte Krupp dem Arbeiter die Uhr, 
nachdem er ſie vorher in eine ſeiner Brieftaſche eninommene Tauſendmark⸗ 
Note gewickelt.. . . Dieſer kleine Zug kennzeichnet Krupp feinen Arbeitern 
egenüber. — yo 3 einen ſchweren Tod. Ueber Jahresfriſt 
ſt es her, daß ihn ſeine ſenkrankheit auf die ko ug warf, 
und der Gedanke, bald aus dieſem Leben ſcheiden zu müſſen, bedrückte 
Krupp ſchwer. Was unter den deutſchen Aerzten Name und Rang hatte, 
erſchien am Krankenlager Krupp's, ihre Kunſt war gegenüber dem h 


nach Beiſeitigung der Kirchenfehde gefehlt Hätte. — Nordmann kommt 
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die Geſchäfte des 
beamten würde wahrnehmen laſſen konnen, behauptet und klar 
gemacht. — Die Stadtgemeinde erhob nun im Jahre 1885 Klage 
gegen den Fiscus auf Erſtattung der Nachtwacht⸗ und Feuerlöſchkoſten 
pro 1855 im Betrage von 191018 M., indem ſie eine . c lc 
Darſtellung des Feuerloͤſchweſens zu Berlin feit Anfang des vorigen 
Jahrhunderts gab und dabei Thatſachen anführte, welche beweiſen 
ſollten, daß die Stadtgemeinde, wenn der Staat nicht die Polizei- 
verwaltung und damit die anderweite Ordnung der Feuerwehr in die 
Hand genommen hätte, im Jahre 1855 nicht nöthig gehabt haben 
würde, zu den in Frage ſtehenden Geſchäften beſondere Beamte oder an⸗ 
dere Perſonen anzunehmen und zu beſolden, daß dieſe Geſchäfte vielmehr 
ohne Aufwendung von Koſten durch die freiwillige Bürgerfeuerwehr, wie 
ſolche früher beſtanden, würden haben wahrgenommen werden konnen. 
Die Klägerin wurde aber mit ihrer Klage in beiden Inſtanzen ab⸗ 
gewieſen, indem das Kammergericht annahm, daß die Einrichtung 
der Berufsfeuerwehr eine allſeitig anerkannte Nothwendigkeit geweſen 
war. Die Revifion der Stadtgemeinde wurde vom Reichsgericht zu: 
rückgewieſen, indem es begründend ausführte: „Mit der Annahme 
allſeitiger Anerkennung der für die Einrichtung der Berufsfeuerwehr 
in Berlin vorhanden geweſenen Nothwendigkeit hat das Berufungs⸗ 
gericht ausſprechen wollen, daß die allſeitig anerkannte Annahme jener 
Nothwendigkeit und damit die Nothwendigkeit ſelbſt wie eine offen⸗ 
kundige Thatſache im Sinne des § 264 der Civilproceßordnung auf: 
zufaſſen ſei und daher der Klägerin in Anſehung ihrer Behauptung, 
daß die Einrichtung einer Berufsfeuerwehr in Berlin überall nicht 
nothwendig geweſen ſei, kein Glaube geſchenkt werden könne 
Eine Rechtsnormverletzung iſt in der Annahme der Offenkundigkeit 
der fraglichen Thatſache nicht zu finden. Das Berufungsgericht be- 
merkt, daß die Klägerin ſelbſt die Nothwendigkeit der Einrichtung 
einer Berufsfeuerwehr nicht beſtritten habe. Dieſe Bemerkung iſt 
augenſcheinlich durch den Thatbeſtand des Urtheils 1. Inſtanz hervor: 
gerufen, worin es bei Darſtellung des unter den Parteien unſtreitigen 
Sachverhalts heißt, daß die Unhaltbarkeit des früheren Feuerlöſch⸗ 
weſens klar zu Tage getreien, die Nothwendigkeit einer Aenderung 
allſeitig anerkannt und in Folge dieſer Erkenntniß die Neuordnung 
des Feuerlöſchweſens mit Einrichtung einer Berufsfeuerwehr ausge: 
führt worden fei. Muß aber mit der Nothwendigkeit der Einrichtung 
einer Berufsfeuerwehr gerechnet werden, ſo iſt damit dem mit der 
gegenwärtigen Klage gemachten Verſuche der Neubegründung des An⸗ 
ſpruchs der Boden entzogen. War die Einrichtung einer Berufs⸗ 
feuerwehr nothwendig, fo it die von der Klägerin aufgeflellte Be: 
hauptung, daß fie, wenn fie die Verwaltung des Feuerlöſchweſens be: 
halten hätte, nicht nöthig gehabt haben würde, beſondere Beamte an: 
zuſtellen, widerlegt.“ 


[Ueber das Befinden des Kronprinzen! wird der 
„Magdeb. Ztg.“ nach Mittheilungen aus der Umgebung des Kron⸗ 
prinzen, die in Potsdam eingetroffen ſind, berichtet, daß der Zuſtand 
des Patienten Hoffnung auf baldige vollſtändige Geneſung giebt. 
Weiter heißt es: 

„Es darf nach Lage der Verhältniſſe angenommen werden, daß höchſtens 
nur noch einmal Dr. Mackenzie eine Operation vornimmt. Die ent⸗ 
fernten Theile des Auswuchſes haben zu Nachwucherungen nicht Anlaß 
gegeben, woraus hervorgeht, daß die ſtaltgehabte Befreiung der Stimm⸗ 
bänder eine dauernde ſein wird. Die geringen noch vorhandenen Theilchen 
der Warze fallen, wie angenommen werden darf, von ſelbſt ab oder werden 
nach einiger Zeit künſtlich entfernt, wodurch dann die völlige Entlaſtung 
der Stimmbänder erreicht ift. Bei der Zartheit des Halsorganismus ſtört 
die geringſte Abnormität und reizt zu Aufhuſtungen, es haben indeß dieſe 
Aufhuſtungen die Abbröckelungen kleiner Reſtſtücke bewirkt und in erfreu⸗ 
licher Weiſe Erleichterungen herbeigeführt. Die ſchmerzhaften Empfin⸗ 
dungen haben ſich ganz verloren und nur noch das Gefühl zurückgelaſſen, 
als ſtöre ein Krümel die freie Benutzung beim Sprechen und Schlucken. 
Gurgelungen mit Tincturen von auflöſender Wirkung machen möglichen⸗ 
falls jede nochmalige Operation unnöthig, worauf Dr. Mackenzie rechnet. 
Die auf Grund mikroſkopiſcher Unterſuchungen abgegebenen Gutachten 
Virchow's ſchufen die Grundlage für das Heilverfahren der letzten Wochen, 
und ſchloſſen die Möglichkeit von Mißgriffen bei Verordnung der 
Gurgelungsarznei aus. Die Veröffentlichung der beiden Gutachten hat 
ihre ſehr guten Folgen gehabt, ſie bewirkte die Ueberzeugung bei allen 
ſachverſtändigen Specialiſten, daß jedwede Gefahr ausgeſchloſſen if, und 
auch dem großen Publikum in Deutſchland wie in 9 waren di 
Gutachten eine große Beruhigung. Das Vermögen zum Sprechen iſt dem 
Kronprinzen durchaus zurückgekehrt, und damit hat ſich ſeiner Umgebung 
eine füͤendige Stimmung mitgetheilt, die wohlthuend auf ihn zurückwirkt.“ 


; Belgien. 
* Brüfjel, 17. Juli. [Ein peinlicher Vorfall.] Ganz Brüſſel ber 
finbet fih feit 24 Stunden unter dem Eindruck eines geradezu mieder⸗ 
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fälligen Organismus des Greiſes vergebens. Zuletzt rief ber Kanonen: 
König auch den Arzt des eiſernen Kanzlers herbei, Schweninger. Derſelbe 
fuhr allwöchentlich einmal nach Eſſen. In einer heiteren, ſchmerzfrelen 
Stunde meinte Krupp einmal — die Scene iſt vollkommen beglaubigt — 
zu dem Arzte: „Lieber Profeſſor, noch zehn Jahre leben und ich ſchenke 
Ihnen eine Million! ...“ Die erſehnten zehn Jahre waren Krupp nicht 
mehr beſchieden. 


+ Fir Bismarck iſt in Opernhäuſern und Coneertſälen ein feltener 
Gof, woraus häufig gefolgert wird, daß er Muſik und Geſang nicht liebe. 
Daß dies nicht der Fall ift, ſcheint der nachſtehende, von der „Köln. Ztg.“ 
erzählte kleine Vorfall zu beweiſen. In der Nähe des fürſtlichen Parkes 
in Friedrichsruh liegt ein Landhaus, welches von einem Hamburger Fabri⸗ 
kanten und deſſen aus dem Rheinlande ſtammenden Gattin bewohnt wird. 
Als kürzlich bei denſelben einige andere gleich den Bewohnern ſtimmbegabte 
junge Damen und Herren zum Beſuch waren, wurden Abends im Garten 
einige Chorlieder geſungen. Während des Geſanges gewahrten die Sänger 

lötzlich den Fürſten an der Einfriedigung feines Partes lar und anden 
n dem rückſichtsvollen Wunſche, den Fürſten nicht zu ſtören. Nachdem 
derſelbe weitergegangen war, wurde der Geſang in den ſchznen Abend 
hinein fortgeſetzt, worauf der Fürſt von neuem als Zuhörer erſchien. Am 
nächſten Morgen wurden die Bewohner des Landhauſes freudig dadurch 
überraſcht, daß der Fürſt bei ihnen eintrat und ſich über den geſtrigen 
Geſang unterhielt, bemerkend, daß ihm die einfachen Weiſen wohl gefallen 
ätten. Der Fürſt erzählte, daß er an Schlafloſigkeit leide und deshalb 
bends viel ſpazieren gehe. 


* Der Dichter Dr. Max Ring begeht am 4. Auguſt feinen 70 ften 
Geburtstag. Zu Zauditz bei Ratibor in Schleſien geboren, widmete er 
fih den mediciniſchen Wiſſenſchaften, jedoch veranlaßte ihn die Bewegung 
des Jahres 1848, ſeine ärztliche Praxis, in der er ſich durch ſeine Auf⸗ 
opferung während der ſchrecklichen Typhusepidemie des Jahres 187 in 
Schleſien einen großen Ruf erworben, aufzugeben und nach Berlin über⸗ 
uſiedeln, wo er ſeit 1850 ſeinen feſten Wohnſitz hat. Ein Freund Varn⸗ 
agens von Enſe und dem Kreiſe geiſtreicher Männer und Frauen, der 
ſich um dieſen bewegte, angehörig, lebte er nun gany der Poeſie, die ſchon 
früher ſeine Mußeſtunden erfolgreich ausgefüllt hatte. Seitdem haben 
ſeine zahlreichen Novellen, Romane und Dramen, die ſich durch ſcharfe 
Auffaſſung der Verhältniſſe, lebhafte Phantaſie und tiefes Gemüth aus⸗ 
eichnen, ſeinen Namen weit über die . Deutſchlands hinaus rühm⸗ 
ichſt bekannt gemacht. Noch heute iſt Dr. Max Ring in voller Geiſtes⸗ 
friſche ſchriftſtelleriſch thätig. Die Jahre ſcheinen an dem hochbegabten 
und liebenswürdigen Manne faſt ſpurlos vorübergegangen zu ſein. 


„Furcht vor Eiſenbahnzügen. Anläßlich der Eiſenbahnunfälle, 
welche namentlich in letzter Zeit in vermehrter Anzahl vorgekommen ſind, 
iſt es won von Intereſſe, auf einen Patienten pinnetjes welchen der 
bekannte Neuropathologe 1 Mendel in Berlin in einer Vorleſung 
der jüngſten Woche ſeinen Bub rern vorgeſtellt hat. Es handelt fih um 
einen 35jährigen, kräftig gebauten Locomotivführer, welcher am 19. Sep: 
tember vorigen Jahres einen Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge erlebte 
ankheit ſeit dieſem Unfall datirt. Das Leiden des Locomotiv⸗ 
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Als im vorigen Jahre in Folge der ſtatlgehabten Arbeiter⸗Unruhen vor 
dem Schwurgericht der Provinz Hennegau in Mons jene großen Proceſſe 
gegen die belgiſchen Glasarbeiter und Kohlenarbeiter Acttlanden, vertrat 
der Staatsanwalt Demaret das 8 Miniſterium. Er machte 
dabei durch 5 feſtes Auftreten und ſeine ſchneidige Beredtſamkeit einen 
ſo tiefen Eindruck auf die Geſchworenen, daß ſeine drakoniſchen Straf⸗ 
anträge meiſt durchgingen. Dieſe Erfolge lenkten die Aufmerkſamkeit des 
Miniſteriums, das ſich damals in heilloſer Beſorgniß befand, auf Demaret. 
In Brüſſel ſtanden zahlreiche Proceſſe gegen den Verfaſſer des Volks⸗ 
Katechismus, Defuiſſeaux, gegen Socialiſten, Anarchiſten und die Arbeiter⸗ 
preſſe bevor. Das Miniftertum berief Demaret nach Vrüſſel und ernannte 
ihn zum ſtändigen Subſtituten der General⸗Staatsanwaltſchaft an dem 
Brüſſeler Appellhofe. In dieſer hervorragenden Stellung trat er bei allen 
politiſchen Proceſſen im Sinne der Regierung mit äußerſter Schärfe auf. 
„Keine Rede, kein Artikel, der den König oder die Geſetze angreift, wird 
fortab unverfolgt bleiben,“ fo ſprach Demaret bei dem erſten Proceß vor 
den Brabanter Geſchworenen in Brüſſel; kein Staatsanwalt war gefürch⸗ 
teter als er. Da ereignete ſich am Freitag Mittag im Brüſſeler Juſtiz⸗ 
palaſt etwas noch nicht Dageweſenes. Der Soldat Verecken vom Ulanen⸗ 
Regiment, 22 Jahre alt, war vom Kriegsgerichte zu einem Jahre Correc⸗ 
tionshaft wegen Deſertion verurtheilt worden. Er hatte 9 7 en Berufung 
eingelegt, über die vorgeſtern der militäriſche Gerichts k entſcheiden 
ſollte. Advocat Noulard war ihm von Amtswegen als Vertheidiger bei⸗ 
egeben. Unmittelbar vor auß de der Verhandlung erklärte Verecken 
einem Vertheidiger, daß er auf Veranlaſſung des Generalſtaatsanwalts 
Demaret deſertirt fei; er werde fid jetzt dieſes Vertheidigungsmittels bez 
dienen. Starr vor Schrecken eilte Noulard zum Bätonnier; als die Ges 
richtsverhandlung beginnen folte, übergab Bereden dem militäriſchen Bor- 
ſitzenden einen Brief, nach deſſen Kenntnißnahme der Präſident im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Bätonnier der Anwaltskammer die weitere Verhand⸗ 
lung vertagte. In dieſem Briefe erklärte der Soldat, er habe mit dem 
Generalſtaatsanwalt Demaret in Folge reicher Gelogeſchenke verbreche⸗ 
riſchen er gepflogen; da er ſtels mit gut gefüllter Börje ausgeſtattet, 
freigebig geweſen, ſo hätten ſeine Kameraden das verdächtig gefunden; 
Einzelne warfen ihm direct ehrloſen Erwerb vor. Er wäre zu Demaret 
geeilt, hätte ihm die Gefahr der Entdeckung mitgetheilt. Demaret habe 
ihm zur Flucht gerathen und ihm Geld gegeben. In Folge deſſen ſei er 
nach Algier deſertirt; zwei Monate habe er ſich dort umhergetriehen; als 
ſein Geld verthan, ſei er nach Belgien zurückgekehrt und als Deſerteur 
feſtgenommen worden. Der Militär⸗Auditeur übergab dieſen Brief dem 
Vorgeſetzten des Demaret, dem General⸗Staatsanwalt Van My Are 
der ſich noch 8 Uhr Abenbs nach dem Gefängniſſe in Saint Gilles begab 
und den Soldaten einem dreiſtündigen Verhöre unterzog. Die am Sonn⸗ 
abend fortgeſetzte Enquête führte zu dem Beſchluſſe, Demaret ſofort ab- 
Kang und der heutige „Moniteur“ veröffentlicht bereits den königlichen 
Erlaß. 


Propinzial-Zeitung. 


Breslan, 19. Juli. 


Der Autheil der Stadt Breslau aus dem Ertrage der 
„lex Queue” beträgt, wie wir erfahren, 81834 Mark. Dieſe 
Summe überſteigt den im Entwurf des Stadthaushaltsetats in Anſatz 
gebrachten Betrag von 53 000 Mark um 28 834 Mark. 


Landgerichts : Präfident Anton hat am 18. d. Mts. einen 
mehrwöchigen Urlaub angetreten. 

RB. Die Jubelfeier des Corps „Sileſia“. S giebt kein ſchön'res 
Leben, als Studentenleben“, ſo ſingt der Student, ſo ſingt auch der ſchon 
längſt ins Philiſterium eingetretene ehemalige akademiſche Bürger. Der 
Juriſt, der Mediciner, der Philologe, der Theologe, fie denken alle mit 
Freuden an die ſchöne Studienzeit zurück, in der ſie frei von Sorgen die 
goldene Jugend in vollen Zügen genoſſen. Und wenn ſie ſich einmal 
wieder inmitten der fröhlichen akademiſchen Jugend befinden, dann legen 
ſie die ſtrenge Amtsmiene ab, dann vergeſſen ſie ihre Kümmerniſſe und 
ſtimmen ein in den Sang: „Mein Lebenslauf iſt Lieb und Luſt und lauter 
Liederklang“. Iſt auch die Locke ſchon gebleicht, ſo bewahrt der „Alte 
Herr“ dennoch ſeiner Verbindung treue Anhänglichkeit, bei Feſten, die die 
Verbindung feiert, iſt der „Alte Herr“ der Erſte auf dem Platze, aus 
verborgenem Winkel ſucht er das verblichene Band und die durchlöcherte 
Mütze oder das Cerevis hervor und verläßt das Bureau oder das Schul⸗ 
immer, um den Traum der Jugend noch einmal au träumen. Dieſe An⸗ 
änglichkeit der „Alten Herren“ trat auch bei der Feier des 50jährigen Stif⸗ 
tungsfeſtes des hieſigen Corps „Silejia“ deuklich zu Tage. Von nah 
und fern waren fie herbeigeeilt, um den Glanz des Feſtes durch ihre 
Anweſenheit zu erhöhen. Beim gemüthlichen Abendſchoppen, der vor⸗ 
geſtern auf der Liebichshöhe abgehalten wurde, trafen alte Freunde, die 
ſich ſeit Jahren nicht mehr geſehen hatten, wieder zuſammen und begrüßten 
einander unter hellem Jubel mit brüderlichem Kuß und herzlicher Umarmung. 
Geſtern Vormittag verſammelten ſich die nach Hunderten zählenden Feſt⸗ 
theilnehmer zum Frühſchoppen abermals auf der Liebichshöhe. Die Stun- 
den eilten im Fluge dahin, der Frühſchoppen ſchien kein Ende nehmen zu 
wollen, da mahnte Jupiter plavius rechtzeitig zum Aufbruche, denn für 
den Abend hatte Herzog Lothar von Lothringen großen Hoftag im Concert⸗ 
hauſe anſagen laſſen, und da galt es, fih ſchleunigſt vorzubereiten, um 
vor dem hohen Herrn in würdigem Aufzuge zu erſcheinen. Abends 8 Uhr 
war auch Alles pünktlich zur Stelle. 


führers, welches dieſer ſelbſt ſchilderte, beſteht in einer Affection des mo⸗ 
toriſchen Zungennerven, die eine Sprachſtörung zur Folge hat, in einem 
Schwächezuſtand eines Armes und eines Beines, in Erregtheit und Schlaf⸗ 
loſigkeit, in großer Aengſtlichkeit und Furcht vor einem Eiſenbahnzug. 
Der Patient iſt nicht zu bewegen, einen Eiſenbahnzug zu beſteigen. Dieſe 
beſondere Nervenaffection wurde zuerſt 1866 in Amerika beobachtet und 
die Krankheit erhielt dort den Namen „Railway-spine*, Die Heilung der 
„Railway-spine* tritt in den meiſten Fällen nach einer Dauer von 1—10 
Jahren ein. Profeſſor Mendel ſprach auch die Anſicht aus, daß diejenigen 
Paſſagiere, welche während des Zuſammenſtoßes zweier Züge ſchlafen, 
rückwärts ſitzen oder direct nach der Stelle des Unfalls ſehen, in der 
Regel von „Railway-spine“ verſchont bleiben. 


»Ein Familienfeſt. Wie der „Voſſ. Ztg.“ ein amerikaniſcher Corre⸗ 
ſpondent mittheilt, wurde in Letard bei Parkersbury im Staate Weſt⸗ 
Virginia vor Kurzem ein eigenartiges Familienfeſt begangen. Frau 
Henry Rauſch feierte daſelbſt im Kreiſe der eigenen Nachkommenſchaft 
ihren hundertſten Geburtstag. Ihrer Abkömmlinge ſind nicht weniger 
als 608, darunter 52 Ur⸗Ur⸗Enkel. Frau Rauſch, geborene Sayre, 
heirathete im Alter von 15 Jahren und ſchenkte im Ganzen 13 Kindern 
das Leben, wovon 8 noch heute am Leben find, nämlich: Lydia Wagner, 
78 Jahre alt, Hannah Jackſon 73, Dorothee Jones 69, Phoebe Runner 68, 
Kate Greenlee 65, Almira Brinker 60, Mahala Hayman 58 Jahre alt, 
ſämmtlich verheirathet, und ein Sohn, David Rauſch, 50 Jahre, der 
jüngfte. Es leben heute 6 Generationen der Familie. Der ältefte Enkel, 
62 Jahre alt, und ſelbſt der Ahn von 3 Generationen. Die bundertjährige 
Auel ift noch kräftig und geſund und nahm an dem Feſte regen 
Antheil. Die kleine Stadt war an jenem Tage mit Fremden überfüllt, 
ſämmtlich Nachkommen der ſo reich geſegneten Frau. 


® Beim Preiskegelu. Eines Tages fand zu Derendorf bei Düſſel⸗ 
dorf ein von einer Serelicaft veranitaltetes Preiskegeln ſtatt. Der Kegel⸗ 
junge war angewieſen, die Kegel mit einem Bindfaden umzuzieben, wenn 
das „Haupt“ der Geſellſchaft warf, was der Kegeljunge auch pflichtſchuldigſt 
that. Gegen dieſes Haupt und feinen Gehilfen war die Anklage wegen 
Betrugs erhoben. Die Strafkammer in Düſſeldorf verurtheilte erſteren 
zu einem Monat, den Gehilfen zu vierzehn Tagen Geſängniß. 


Manu mu u helfen wiſſen. Ein Münchener, welcher ſich 
in Geldverle N verfiel nach den dortigen „Neueſt. Nachr.“ auf 
eine „geiſtvolle“ Idee, ſich aus der Klemme zu ziehen. Er beſtellte ſich 
bei einem Conditor für den Geburtstag feiner Frau eine mit lauter neuen 
Zwanzigpfennigſtücken belegte Torte, welchem Auftrage auch vünktlichſt 
entſprochen wurde. Dem Manne war geholfen. Die Torte wurde der 
Frau rn den filbernen Belag überreicht und der Conditor — wartet noch 


heute auf Bezahlung. 


Der große Saal des Concerthauſes 


Der „Boj. 819.“ rg darüber geſchrleben 555 a 


iiia — Eur 


n 
atte ein 
chmackvoll gefaltete Draperien in den Farben des Corps: „weiß, blau, 
roth“ entlang. Ueber dem Orcheſterpodium prangte auf blauem Grunde, 
umrahmt von Guirlanden, eine filberne „50%. Die Verſammlung bot 
einen anziehenden, intereſſanten Anblick dar. Der Saalraum ſowohl wie 
dte Gallerien waren von den a le vollſtändig gefüllt. Im 
bunten Gemiſch leuchteten blaue, rothe, weiße und ſchwarze Kappen und 
Mützen, zu denen im angenehmen Contraſt die Uniformen der Offiziere 
und die reichen Toiletten der Damen ſtanden. 

Die „akademiſche Ouverture“ von Brahms machte die lebhaft geführten 
Geſpräche verſtummen. Als die letzten Töne des Muſikſtückes verklungen 
waren, rollte der die Bühne verhüllende Vorhang empor und den Blicken 
der Zuſchauer zeigte ſich die Kneipe der „Sileſen“. Der Senior des 
Corps Sileſia, der Dichter, der Narr und der Wirth ſtanden mit einander 
in lebhaftem Wortſtreſt über die Art und Weiſe, wie das 50 jährige 
Stiftungsfeſt des Corps Silefia gefeiert werden fole. Der Senior wies 
alle ihm gemachten Vorſchläge zurück, bis er auf den Gedanken kam he 
das Jubelfeſt nicht würdiger gefeiert werden könnte, als dur 
den Hoftag des Herzogs Lothar von Lothringen, der bei ſeinen Getreuen 
aft in Vergeſſenheit gerathen fei. Dichter, Narr und Wirth ſtimmten dem 
Senior freudig zu, und eilten jubelnd von dannen, um den Herzog zu 
empfangen. Nach einer kurzen Pauſe ertönten Fanfarenklänge und herein⸗ 
trat durch den Haupteingang des Saales der Herzog Lothar von Lothringen 
mit ſeinem „liebtrauten Gemahl“ und mit glänzendem Gefolge. Der präch⸗ 
tige Zug bewegte ſich durch den Saal nach der Bühne zu, wo der Herzog, 
umringt von ſeinem Hofſtaate, auf ſeinem Thronſeſſel ſich niederließ. Das 
ber ER Paar gewährte einen äußerſt ſtattlichen Anblick und erinnerte 

bhaft an Uhland's Dichterworte: 
„Der König furchtbar prächtig wie blut'ger Nordlichtſchein, 

Königin ſüß und milde, als blickte Vollmond d'rein.“ 

Die Küfer ſchafften 0 einen Labetrunk berbei, und Herzog und Her: 
zogin nahmen aus gewaltigem Humpen einen nicht minder gewaltigen 
Trunk, der ihnen rauſchenden Beifall ſeitens der Zuſchauer eintrug. Die 
Damen entſetzten ſich nicht wenig, daß eine Herzogin einen ſo großmächtigen 
Zug thun könnte, und beruhigten ſich nicht eher, als bis ſie merkten, daß 
die Herzogin im Privatleben ein biereifriger Corpsſtudent wäre. Das 
Lied? „Jetzt kenn' ich das gelobte Land, Baleri juchhe!“ geſungen von 
allen Feſttheilnehmern, war eine würdige Vorbereitung auf die kommenden 
Ereigniſſe. Als der letzte Vers „Lothringen ift nicht weit“ verhallt war, trat 
Herzog Lothar vor die Rampe und verlas die von Geiſt und Humor durchwehte 
„Standrede“, welche beſonders reich an localen und ſtudentiſchen An⸗ 
ſpielungen war. Als ſich der 2 8555 Beifall der Zuſchauer gelegt hatte, 
nahm der Gerichtstag feinen $ fang, in dem der Herzog ſalomoniſche 
Sentenzen fällte. Der Eirſehng lagt über den läftigen Dienit, der 
Mediciner über das ſchwere Studium, der Schneider, der Wirth und der 
Schuſter über die unbezahlten Rechnungen u. f. w. Großes Entſetzen 
überkam aber den e en Hofſtaat, als ein Student ſich darüber be⸗ 
ſchwerte, daß man den Frühschoppen abschaffen wolle. Der Herzog verlor 
vor Schreck darüber ſeine Krone, An den Gerichtstag reihten ſich allerlei 
„Kurzweil und Erluſtrirungen“, die mit einem hiſtoriſch⸗ akademiſchen 
Kunſtreigen ſchloſſen. Als der Vorhang gefallen war, wollten die Betz 
fallsbezeugungen kein Ende nehmen, wieder und wieder mußten ſich die 
Acteure den jubelnden Zuſchauern zeigen. 

Herr Lothar richtete nunmehr an die Damen die Bitte, ibren Gatten 
freundlichſt den Hausſchlüſſel zu überlaſſen, denn ein „ſchärferes Zech⸗ 
zurnier“ ſollte dem Hoftag nach hergebrachter Sitte den angemeſſenen Nb- 
ſchluß geben. Dem Vernehmen nach haben aber viele „Alte Herren“ auf 
den Hausſchlüſſel keinen Anſpruch erhoben, da fie der Meinung waren, 
daß ſie bei ihrer Heimkehr die Hausthür bereits offen finden würden. Ob 
ſich diefe Vorausſetzung erfüllt bat, das entzieht fih unſerer Kenntniß. 


O Sprottau, 17. Juli. ([Städtiſche Sparkaſſe.] Seit einiger 
Zeit wurde in verſchiedenen Kreiſen der Bürgerſchaft der use laut, bei 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe das Sparmarkenſyſtem einzuführen, da auch die 
demnächſt ins Leben tretende Kreisſparkaſſe daſſelbe annehmen will. Die 
ſtädtiſchen Behörden ſetzten ſich, um dieſem Verlangen Rechnung zu tragen, 
mit den Behörden der Orte, wo das Sparmarkenſyſtem bei den Spar⸗ 
kaſſen eingeführt ift, in Verbindung und erſuchten dieſelben um Auskunft 
über daſſelbe. In bereitwilligſter Weiſe iſt dem Anſuchen entſprochen 
worden. Sehr ausführlich lautete der Bericht aus Görlitz. Laut dieſes 
Berichts zeigt ſich in Görlitz etn Niedergang dieſer Sparweiſe. Beiſpiels⸗ 
welfe find dort von den zu Anfang beſtehenden 3) Verkaufsſtellen jetzt nur 
noch 13 vorhanden. Auf Grund dieſer Auskunft iſt die Einführung des 
Sparmarkenſyſtems hierorts auf ein Jahr vertagt worden. 


a. Ratibor, 18. Juli. [Mord. — ee ee Heute 
Vormittag wurde in der Nähe von Studzienna die Cigarrenarbeiterin 
Lek ſcha aus Oſtrog ermordet vorgefunden. Der Thäter ſoll, wie verlautet, 
der Geliebte der Lekſcha ſein, welcher ſie am vorigen Abend zum Tanze 
geführt hatte und dann mit ihr in das bei Studzienna belegene Feld ge⸗ 
gangen war. — Die Oberſchleſiſche Schornſteinfegerinnung feiert ehr 


” 


2 Breslau, 19. Juli. [Von der Börse.] Nach relativ festem 
Anfange etablirte sich in späterem Verlaufe abermals eine scharfe 
Mattigkeit für russische Werthe. Die Course dieser valeurs gingen 
neuerdings stark zurück, wobei zeitweilig drängendes Angebot platz 
griff, Zum Schlusse konnte sich der Markt wieder befestigen, so dass 
fast die Anfangsnotizen zurückgeholt werden konnten, — Geschäft in 
russischen Werthen bewegt, sonstiges eehr still, 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 453 bez. u. Br., Ungar. Goldrente 811/,—81—81!/, bez., Ungar. 
Papierrente 705/, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 774, ben., 
Donnersmarckhütte 36 Br., Oberschles. Eisenbahnbedarf 48¼ Br., Russ. 
1880er Anleihe 78½— 77/78 bez. u. Gd, Russ. 1884er Anleihe 93 
bis 93 ½—92½.—93 bez., Orient-Anleihe II 54—53%/,—54 bez., Russ. 40% 


innere Anleihe — 1771 1 
Egypter 744% * Russ. Valuta 178—177½ bez., Türken 14½ bez., 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolft’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 19. Juli, 11 2 Ru : 
n Ruhig, = 50 Min. Credit-Actien 453, —. Disconto 


Berlin, 19. Juli, 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 453, —. Staats- 
2 2 r % 2 
„bahn 373, —. Lombarden 138, 50. Laurahütte 77, 50. 1880er Russen 
77, 90. Russ. Noten 177, —, Aproc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
Russen 92, 60. Orient-Anleihe II. 53, 80. Mainzer 96, 40. Disconto- 
Commandit 192, 3%. 4proc. Egypter 74, 30. Schwach. 


Wien, 19. Juli, 10 Uhr 10 Min, Oredit-Acti FA 
Crodit-Actien = Staatsbahn Dean, Lombardon AEA Te 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 10. Oesterr. Gold- 
rente — —, 40% ungar. Goldrente 101, —. U 8 er 
Elbthalbahn * Schwach. ? ngar. Papierrente —, —. 


Wien, 19, Juli, 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 281 
Credit-Actien =, 153” Staatsbahn 231,60. Lombarden 885 75 e 
re ae Papierrente 81, wi 100 50 0 62, 12. Oesterr. Gold- 
i N „ Goldrente . Ungar. Papi 
Elbihalbahn 171, 00. "Napoleon — —. nn. 4 87, 52. 

Frankfurt a, M., 19. Juli. Mittags. Oredit-Acti 
Staatsbahn 185, 87, Lombarden —, —. Galizier 169, 87. . 25 
Egypter 74, 40, Laura —. —. Credit —, — Schwach. 88 

Parim, 19. Juli. 30% Rente 81, 07. Neueste Anleihe 1872 109, 32. 
Italiener 86, 65. Staatsbahn 471, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


‚von 1886 —. —. Egypter 373, --. Schwach. 
London, 19. Juli. Consols 101, (9. 1873er Russen 92, 62. 
MEgypter 73, 75. Prachtvoll, 
BE NEN mi 
Wien, 19. Juli. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Oredit-Actien .. 281 40 281 70 [Marknoten . 62 10 62 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 — 1233 — fao Ungar. Goldrente 101 15101 — 
Lomb. Eisenb.. 83 25 | 84 25 [Silberrente . . 83 10| 83 10 

j izier..... „ 208 25 [211 50 London 26 50126 45 
Napoleonsd or-. 10 62½ 10 02 Ungar. Papierrente. 87 55| 87 57 


ſeſtliches Gewand angelegt. An den Gallerien zogen fid ger 


25jähriges Jubiläum. Heute Vormittag 10 Uhr wurde die Sitzung der 


eröffnet. Bürgermeiſter Bernert begrüßte die erſchienenen Mitglieder der 
Innung und trank auf das Wohl des Kaiſers aus dem ſilbernen Becher 
der Innung, worauf derſelbe in der Verſammlung herumging. Alsdann 
begannen die Verhandlungen. Die a zählte bei ihrer Begründung 
80 Mitglieder, hiervon find 21 durch den Tod ausgeſchieden und einer 
wurde ausgeſtoßen, ſo daß die Innung gegenwärtig aus 58 Mitgliedern 
beſteht. Von der Innung wurden bisher im Ganzen 174 Lehrlinge frei⸗ 
Rn und 93 Geſellen zu Meiſtern gemacht. Bei der ſtatutenmäßigen 

euwahl des Obermeiſters wurde Herr Schornſteinfegermeiſter Metzner⸗ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Wien, 19. Juli. Prinz Ferdinand von Coburg erklärte 
geſtern den bulgariſchen Deputirten auf ihr Drängen, ſogleich mitzu⸗ 
kommen, wortlich: Gönnen Sie mir 14 Tage Zeit, dann werde ich 
meine Entſcheidung treffen. Ich will, daß der bulgariſche Thron eine 
ſolide Baſis habe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Innsbruck, 18. Juli. Der Kaiſer iſt heute Abend 9 Uhr wohl⸗ 
behalten hier eingetroffen, wurde am Bahnhofe von dem Stait: 
halter Wittmann 
geleitet. 
Zurufen. Einen 


empfangen und nach dem „Tiroler Hof“ 
Die Bevölkerung begrüßte den Kaiſer mit ſympathiſchen 
officiellen Empfang lehnte der Kaiſer ab. 
Die Abfahrt von Bregenz war um 4 Uhr 25 Minuten 
erfolgt. Von Mainau bis Bregenz gaben auch das Erbgroßherzogs: 
paar dem Kaifer das Geleit. Auf dem Verdecke des Schiffes 
„Wilhelm“, auf welchem die Begegnung des Kaiſers mit dem Prinz⸗ 
regenten Luitpold ſtattfand, hatten der Kaiſer, der Prinzregent und 
die badiſchen Herrſchaften den Thee eingenommen. 

London, 18. Juli. 
Regierungs - Vorlage, 
Bauern, an. 

London, 19. Juli. Die diplomatiſche Correſpondenz über Egypten 
umfaßt den Zeitraum vom 4. November 1886 bis 17. Juni 1887. 
Hieraus find folgende Actenſtücke hervorzuheben. In der britiſchen 
Note an Ruſtem Paſcha wird erklärt, daß England nicht verlange, 
die Occupation durch britiſche Truppen länger fortdauern zu laſſen 
als nothwendig. Die Bedingung der Occupation ſei aber erſt feſt⸗ 
zuſeßen, wenn die bereits bekannten Bedingungen geſichert ſind. 
Eine Depeſche Salysburis vom 15. Januar enthält eine Inſtructlon 


Das Unterhaus nahm in erſter Leſung die 


zwecks Gewährung kleiner Pachtgüter an 


an Drummond Wolff für feine Miſſion nach Konſtantinopel, worin 


es heißt, das Ziel der Mächte und Englands fet die Neutraliſtrung 
Egyptens; England müſſe fiğ dabei vorbehalten, die durch die 
Opfer Englands in Egypten geſchaffene Lage aufrecht zu erhalten. 
England müſſe im Falle von Unordnungen das Recht der Inter⸗ 
vention in Egypten behalten, es werde hiervon nur bei zwingender 
Nothwendigkeit Gebrauch machen. Die Pforte bezweifelte, daß die 
Mächte einer Aenderung bezüglich der Capitulation zuſtimmen würden 
und verlangte die Feſtſetzung der einjährigen Friſt zur Räumung 
Egyptens von britiſchen Truppen und die Erſetzung der britiſchen 
Dfficiere in der egyptiſchen Armee durch türkiſche. Der darauf fol- 
gende Depeſchenwechſel betrifft den Vertragsentwurf über die Neu: 
traliſtrung Egyptens, wofür die Pforte größere Geneigtheit zeigte, 
ſowie die Zahl der nach Räumung Egyptens durch die 
britiſchen Truppen zu bildenden egyptiſchen Truppen. Wolff 
wollte die Zahl auf 10 000 Mann feſtgeſetzt wiſſen, während die 
Pforte die Erhöhung der Heeresziffer auf 12 000 Mann verlangte. 
Gegen die Bezeichnung „Neutraliſation“ Egyptenz werden vom 
Sultan Bedenken erhoben. Wolff erſetzte das Wort „Neutraliſation“ 
deshalb durch den vom Sultan verlangten Ausdruck territoriale 
Sicherheit“. Von der Pforte wurde endlich auch Widerſpruch er⸗ 
hoben gegen die Beibehaltung der den Finanzräthen bei der egyp⸗ 
tiſchen Regierung gewährten Gewalten. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 19. Juli 1837, 


Berlin, 19. Jul, [Amtliche Schluss-Uoursef Ruhig. 
Elsenhahn-Stamm-Actlen, Cours vom 18, 19. 
Cours vom 18, 19. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 90| 85 701 do. do. 3½% 98 20| 98 20 
Gotthardt-Bahn . q 102 901103 40 Goth.Pri.-Pfäbr.B.1 104 90104 70 
Warschau-Wien . . 250 701250 60 do. do. S. II 102 80 102 70 


Lübeck-Büchen ... 157 101157 —| Eisenbaln-Prloritäts-Ohligationen, 
Elsenbahn-Stamm - Prloritäten. Brel.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 40102 40 
Breslau- Warschau.. 56 20 56 —Oberschl.3½% Lit. E. 99 50 — — 
Ostpreuss. Südbahn. 105 so|105 20 EEE A SEE 102 40/102 30 
Bank-Aotlen. do. 4½% 1879 104 70/101 70 


Bresl. Discontobank. 92 50; 92 70 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 40 — — 
do. Wechslerbank 99 70 99 80 


Mähr. - Schl, - Ctr. - B. 


52 —| 52 — 


Innung im Schießhausſaal durch den ſtellvertretenden Obermeiiter = 


Neuſtadt wiedergewählt. Nach der en vereinigten ſich die Mitglieder | Krisen hervorgerufen zu werden pflegen, glücklicher Weise verschont; 
der Innung zu einem Diner in der Schießhausreſtauration. doch machte sich das Ungesunde in der gegenwärtigen Wirthschaftslage 


= genöthigt. 


5 — 


Handels- Zeitung. 

* Handelskammer zu Breslau. Der uns vorliegende umfangreiche 
Jahresbericht für das Jahr 1886 äussert sich in seiner Einleitung über 
den Gang der Geschäfte folgendermassen: 

Das Wirthschaftsjahr 1886 charakterisirt sich in den von uns ein- 
geforderten Einzelberichten als ein für die meisten Wirthschaftszweige 
ungünstiges. Zwar blieben Handel und Gewerbe von plötzlich eintre- 
tenden und tief greifenden Schädigungen, wie sie durch Krieg, ver- 
hserende Krankheiten, Misswachs und eigentliche . wirthschaftliche 


— speciell der ungenügende Absatz, namentlich nach aussen, und das 
unbefriedigende Erträgniss vieler ehemals gut lohnender industrieller 
Anlagen — gerade im verflossenen Jahre besonders geltend. 

Selten ist Geld so flüssig gewesen, selten haben im Laufe eines 
Jahres so viele Convertirungen und Emissionen stattgefunden, wie 
1886. Vom 21. Februar bis 18. October ist der Reichsbankdiscont auf 
dem früher nur ein Mal vorübergehend dagewesenen Satze von 3 pt. 
geblieben; im Durchschnitt betrug er während des ganzen vorigen 
Jahres nicht mehr als 3½ pCt.; der Privatdiscont war eine Zeit lang 
bis auf 11/, pCt. gesunken, In Folge dessen haben die Course der 
meisten Anlagepapiere und Effecten zu Anfang v. J. Steigerungen er- 
fahren, die von Vielen noch kurz vorher für unmöglich gehalten wor- 
den waren. Nicht, weil wie 1871 und 1872 Handel und Gewerbe sich 
in einem blühenden Zustande befnuden hätten und die allgemeine 
Wirthschaftslage Jedermann im rosigen Lichte erschienen wäre, son- 
dern umgekehrt, weil Industrie und Handel schwer darnieder lagen, 
so dass Capitalien, welche bisher darin beschäftigt waren, sich zurück- 
zogen und nun Anlage suchend an die Börse kamen. 


Dass die aufwärts strebende Tendenz der Börse aus dem erstem 
Semester sich auf die folgenden Monate nicht übertragen, sondern 
einer schwankenden Stimmung Platz gemacht hat, dürfte namentlich 
auf politische Ereignisse zurückzuführen sein. Die am Schluss des 
Jahres Angetretepe wesentliche Disconterhöhung warde zum Theil 
mittelbar durch den Goldabfluss aus der Bank von England bedingt, 
auch ist in den letzten Monaten das Privatpublikum mit Anlage suchen- 
den Capitalvorräthen weniger an der Börse erschienen, wie im ersten 
und zweiten Trimester. 

Viele von den im zweiten Theil des vorliegenden Jahresberichts 
publieirten Berichten geben Material zur Beurtheilung der Frage, ob 
und in welchem Grade der Zwischenhandel in der Neuzeit zurückge- 
gangen ist? Wir sind auf Grund unserer bisherigen Beobachtungen 
und der Ergebnisse einer Umfrage, welche wir im Herbst v. J. an- 
lässlich einer im Handelstags-Ausschuss gegebenen Anregung bei den 
Vertretern der Hauptbrauchen in Breslau gehalten hatten, geneigt, an- 
zunehmen, dass im Grossen und Ganzen eher eine Verschiebung 
und Umgestaltung, als ein effectiver Rückgang des Zwischenhandels 
vorliegt. 

Producent und Consument sind einander in der Neuzeit nicht 
wesentlich näher geräckt, ihr Verkehr ist nicht in erheblichem Masse 
ein directerer geworden; sie bedürfen der Vermittelung des Zwischen- 
händlers nach wie vor. 


Um auf einige Einzelheiten des Geschäftsverkehrs im vergangenen 
Jahre einzugehen, sei zunächst hervorgehoben, dass wir über den Gang 
des Getreidegeschäfts fast nur Klagen gehört haben. 


Es war vorauszusehen und hat sich bestätigt, dass der neue auf 
30 Mark pro Tonne erhöhte Eingangszoll auf Brotgetreide namentlich 
in unserer Grenzprovinz sich höchst störend für diesen Geschäftszweig 
erweisen würde. Die Kaufleute in Schlesien und Posen setzten nun- 
mehr ihre e darauf, dass ihnen die Staatsbahn - Verwaltung 
durch ermässigte Getreidetarife nach dem Westen einigermassen zu 
Hilfe kommen würde. Aber leider blieb auch diese Hoffnung un- 
erfüllt. 

Die in unserer Provinz hochentwickelte Mühlenindustrie, welche 
wesentlich auf die Einfahr ausländischen Getreides mit angewiesen 
ist, und in Folge der geographischen Lage ebenso auf die Ausfuhr 
von Mehl nach dem benachbarten Auslande, befand sich in äusserst 
misslicher Lage. Die meisten grossen Etablissements sahen sich zw 


Die Zuckerindustrie und die Cultur der Zuckerrübe haben auch in 
diesem Jahre Fortschritte gemacht, indem der Anbau von Zuckerrüben 
und deren Zuckergehalt gegen das Jahr vorher wieder gestiegen sind. 
In Folge einer Aenderung in der deutschen Zollgesetzgebung war es 
möglich, grössere Mengen von raffinirtem deutschen Zucker nach dem 
Auslande zu versenden. Da die Weltbestände an Zucker sich nicht 
vergrössert haben, so spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür, dass die 
Consumtionsfähigkeit jetzt an die Höhe der Production von Zucker 
wieder heranreicht. Eine drohende Gefahr für unsere Industrie liegt 


Letzte Course, 3 

Berlin, 19. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original- Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. $ 
Cours vom 18. 19. 


Cours vom 18. 19. 
Oesterr. Credit. ult. 453 — 454 50 Mecklenburger ult. 136 50/136 62 


Disc.-Commänd. ult, 192 12|192 75 Ungar.Goldrente ult. 81 25 81 12 
Franzosen ult. 373 — 375 50 Mainz-Ludwigshaf.. 96 37| 96 3%- 

Lombarden .. wt, 137 50136 50 Russ. 1880er Anl. ult. 18 251 78.’ 

Conv, Türk. Anleihe 14 25 14 — Italiener . üe 97 50/797 25 

Lübeck-Büchen ult. 157 25j157 12 Russ.II.Orient-A.ult 53 87| 54 — 

74 50| 74 37] Lausahütte. . . . ult, 77 37| 77 12 

45 25 Galizief ....... ult. 85 — 86 25 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 50) 61 87 Russ. Banknoten ult. 177 750177 25 
60 87 61 62 Neueste Russ. Anl. 93 —] 92 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 19. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course. ] Weizer 
(gelber) Juli 185, 75, Septbr.-Octbr. 159, —. Roggen Juli-August 118, 25, 
September-October 121, 75. Rüböl Juli 46, —, September-October 46, —. 
Spiritus Juli-August 65, —, Septbr.-Octbr. 66,50. Petroleum September- 
October 21, 80. Hafer Juli-August 98, 50. 

Berlin, 19. Juli. [Schlussbericht.] 


Dortm. Union St.-Pr. 


Deutsche Bank .... 158 701158 50 Ausländische Fonds Cours vom 18. | 19. Cours vom 18, 19, 
Het Greditränstalt 438 1484 80 Be hai... 86 <a ee . .. 186 — 15 28 an. 46 — 45 50 
pen ana > — 108 20 Er Pam u =) 55 8 aE 159 —|159 —| Septbr.-Oetbr..... 46 —| 45 50 
Bral. Bierbr. Wiesner — —| ——| 40. 18600 Bilberr. 66 80 68 80| belt August . ... 118 501115 —|Spiritus. Flan 

do. Eisenb.Wagenb. 99 40| 99 — | pio; 1860er Loose. 114 50/114 50| Sentbr..Oetbr. ... 122 — 122 —| loco . . . 65 60| 65 — 
do. verein. Oelfabr. 69 — 68 70| go. im proar, 5630| 55 70] Oetbr.-Novbr..... 123 261123 25| ' Inli-August...... 65 10| 64 60 
er 8 8 51 15 FFS 0 0 Sr ds 30 5 x | A: 98 — | 98 75 a ta 66 50 — 20 
Schlesischer Cement 101 70/102 — | Russ. 1860er Anleihe 78 40 78 10 Baptbr.Detbr. -< „101 1102 22 | 


Bresl. Pferdebahn . 130 501130 50| 4 £ 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 70| 64 50| 40. Orient. do. 82.90 
Kramsta Leinen-Ind. 122 50122 50 ao, 44, B.-Or.- Por 88 — 


92 50 
54 — 
87 10 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 200 98 40 Warschau 1008R 8 T. 177 10 
` Privat-Discont 1¾0% 


177 10 


Glasgow, 19. Juli, Mixeö 


Schles. Rentenbriefe 103 80103 80 e a, 
96 60| 96 50 Posener Pfandbriefe 102 101102 10 Marienb.-Mlawkault 45 — 


Stettin, 19, Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 18, 
Weizen. Still. 


Cours vom 18. 19. 
Rüböl. Ruhig. 


ee noch ruht, andererseits ist dringendes Angebot durchaus nicht 
vorhanden. 
Spiritus pro 10 000 Ltr.-pCt. ohne Gebinde. Loco 1 64% M. 


ez., per 


Schles. Feuerversich. 1850 — |1865— > Juli-August ..... 171 50171 50% Jul... 47 50| 47 59° 
Bismarekhüte .... 103 801103 80 Tick. 83er Goldr. 106 20 (44 10] Sepcbr. Oetbr. .. 163 —|163 —| Beptbr.-Oetbr..... 46 50| 46 50 
gg ee a Z| 81 50] 40. Tabaks-Actien 73 — 73 — Roggen Sill Spiritus 
Lanrabütts . 77 9077 fc. Loose nen, 2960| 2930| Ja August . . . 118 501118 59| loco . 65 500 eo — 
aden 44% Siig. 101 801101 80 big 4% Goldrente 8150| 8t 30] Septbr.Octbr. ... 120 120 — Juli-August ..... 65 — 64 60 
do. Taba 143 115 70 ade, Papierrente . 70 90| 70 60 er ene. r 
ER 86 gr zol 48 30 Serb. Rente amort. 79 10| 79 —| petroleum. Septbr Oelbr. .., 6s 501 68 80 
Schl. Zinkh. St. Act. 127 501125 20 Banknoten. 1000. EE den 10 35| 10 35 | 
40. St.- Pr. A. 130 —|130 — | 0est. Bankn. 100 Fl. 161 10181 10 — — ; 
Bochumer Gussstahl 124 75124 60 | Kuss. Bankn. 100 SR. 177 601177 60 Königsberg 1. Pr., 18. Juli. [Spiritus -Bericht von 
inländische Fonds do, per ul. — —| — — [Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
D. Reichs-Anl. 40% 106 501108 70 Wechsel Spiritus-Commissiong-Geschäft.] Spiritus. In der abgelaufenen 
0 00 370 90 99 90 100 — | Amsterdam 8 T. Bas 168 45 Berichtsperiode war das Geschäft in Spiritus recht still, hier und über- 
do, 908 31501 99 60| 99 50 Tonda IL trl 8 J. — 2 20340 all, wie das nach so lange anhaltender Aufregnng, und nachdem sich 
Prenss.Pr.-Anl des 153 80151 — d 2 1 a: n 77 alle Welt reichlich versorgt, auch leicht begreiflich ist. Die Preise 
Pr.31/,0/98t.-Schläsch 99 90 99 90 f. W 100 Fres. 8 T. 80 60 stellten sich für effective Waare und Termine etwas billiger, wenn 
5 oj rasen 2 106 401106 50 Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 160 05 gerade Verkaufsordres von auswärts vorlagen; es liegt momentan 
Pres. 3 ½ % cons, Anl. 99 901 99 900 do. 100 Fl. 2 M. 159 90 160 — | verig Neigung zu stärkerer Versorgung vor, weil der Bedarf in der 


II Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen. 
numbers Warrants 41,10. , r 


Gd., per Juli 65½ M. Br., per August 65¾ M. Br., 65½ M. 
September 66½ M. Br. a N 


— — rr A i i ii 


z A ALANAS TEE EN KAENA 

in der französischen Zuckersteuergesetzgebung und in dem Beginne —ck. Berliner Bierberioht vom 11. bis 18. Julf. Bet normalem Cosel, 18. Juli, 8 Uhr Morgens. — m. 
einer rationelleren Ausbeutung des Zuckerrohrs durch verbesserte Ge- |Geschäftsgange ist die Tendenz eine feste geblieben. Der Börsen- — 19. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,56 m. N 

winnungsmethoden in den Tropen. ; preis für normale Handelswaare stellte sich auf 2,10 bis 2,30 Mar Glatz, 18. Juli, 6 Uhr Morgens — m. 

‚Für die Spiritusindustrie brachte das Jahr 1836 keine günstige | für ausgesuchte kleine Eier 1,65—1,70 M. pro Schock. Im Kleinhand — 19. Juli, 6 Uhr Morgen» 0,36 m. 


Chancen. Die Steuerprojecte und die durch dieselben erzeugte Un- 
sicherheit wirkten lähmend auf das Geschäft. Obgleich schon bei Be- 
ginn des Jahres die Notiz eine ausserordentlich niedrige — 37,30 M. 
per 10000 Liter-Procent — gewesen war, sank dieselbe bis zum April 
weiter auf 33 Mark, während sich der Lagervorrath in Breslau 
gleichzeitig auf etwa 10 Millionen Liter, gegen Schluss des 


zahlte man je nach Beschaffenheit 45—63 Pf. pro Mandel. Breslau, 18. Juli, 12 Uhr Mi O- 473 m, U. P. — 051 m. 


Ausweise. — 19. Juli, 12 Uhr Min. O.-P 4,70 m, U.-P. — 0,50 m. 

5 s ee ge rei 155 rg 8 7 5 Apr 
etrugen in der Zeit vom 11. bis 18. Juli 72 l., Minus gegen die ifi N eſtorben: Hr. Oberſtlt. a. D. 

gleiche Woche des Vorjahres 18 456 Fl. x Familiennachrichten. Wilhelm — — Schultzendorff, 


— 


zweiten Quartals sogar auf 12 Millionen Liter belief. Die Sprit- . Verlobt: Frl. Meta Eliſabeth] Berlin. Hr. Gen. Major z. D. 
fabrikanten klagten e dass die auswärtigen Märkte, — 9 ® Russische 1864 . lers am 1/18. Jun v. Ohlendorff, Hr. Sec.⸗Lt. Graf] Auguſt Reinhold Orlovius, 
früher vorzugsweise mit deutscher Waare versorgt wurden, jetzt Gawi $ — Ar. REY . = 500 Rbl 118. Mah v. Baudiſſin, Hamm. —] Danzig. Hr. Gen.⸗Conſul a. D. 
mit Waare aus den verschiedensten Productions - Districten über- a Ya e r; Ser. e Mr. i ung) Nr. Bar NE andsbeck. En Julie Hill⸗ Hermann Mumm v, Schwar⸗ 
füllt wären, dass in Spanien das über Schweden und Hamburg einge- 131i 42 3128 5 7134 1 11122 5 15191 39 mann, Hr. Sec.⸗L t. Günther zenſtein, Frankfurt N. Fr. 
führte russische Product unserem Absatz grossen Abbruch thue, und 213 49 3161 6 7202 36 11334 33 15703 1 v. Dallwitz, Zülow.—Parchim. bert Marie v. 8 erg⸗ 
dass sogar Rumänien durch eine kolossale Fxportprämie in Höhe von 275 32 3276 32 7261 18 11356 12 15732 26 Verbunden: Pr. Corp Capitän] Pötting, verw. gew. v. Carloz | 
25 Francs per Hectoliter befähigt worden sei, in die Reihe der Spiritus p f Kurt v. Prittwitz u. Gaffron, witz, geb. Oppermann, Dresden. 


379 2 3315 50 7307 35 11358 37 15889 44 Frl. Loniſe v. Schönberg, Ober Hr. Dr. Heinei ri 
418 6 3372 42 7318 22 11534 30 16124 41 Radchen. ch 8 Sener a ee 
526 50 3569 10 7326 3 11604 50 16214 23 Geboren: Ein Knabe: Hrn. Amts⸗ I Lt. a. D. Walter Wolff 


574 43 3633 44 7528 37 11841 7 16234 45 richter Mei il ' : 
644 18 3880 31 7888 10 TTI g %% var ee FB. + a EIO a Moden Baden. 
690 46 3661 41 7640 8 11904 38 16291 8 


exportirenden Staaten einzutreten und uns, zumal am Triester Markte, 
erdrückende Concurrenz zu machen! Im August hoben sich die Preise 
vorübergehend, — eines Theils, weil die alten Bestände meist in festen 
Händen, andern Theils, weil man auf keine gute Kartoffelernte glaubte 
rechnen zu dürfen, — sie gaben dann bei Eröffnung der neuen Brenn- 


campagne wieder nach, da die Kartoffelernte sich als unerwartet gut 722 50 3685 40 7794 18 11953 7 16364 12 Ein wohlfituirter jun ncht N 

] } A 5 2 : ger, tüchtiger Fachmann mit erſten Refe⸗ 
ve br ir, k a AA er er 2 9 80 ap 737 48 3730 41 7968 4 12109 28 16386 44 renzen fncht ein Deſtillaktious-Geſchäft mit lebhaftem Detail- 
iterprocent) wieder ca. . höher als zur Zeit der Eröffnung der 787 35 3742 32 8114 43 12214 46 16487 23 Ausſchank zu kaufen oder zu pachten. Ausf. Offerten beliebe 


Campagne, als die Interessenten beobachten, dass die vom Spiritus- 
fabrikantenverein so eifrig betriebene Agitation doch ihre Früchte 
trug, indem weit weniger Spiritus gebrannt wurde, als in der vorigen 
Saison. Fortsetzung folgt.) 

„ Russisoh® gegenseitige Bodenoredit-Pfandbriefe. Aus Peters- 
burg wird der „V. Z.“ geschrieben: Mit dem 1./13. Juli sind die neuen 
4½ Proc. Metall-Pfandbriefe des gegenseitigen Bodeneredits hier an der 
Börse zur Notiz gebracht worden; es hat sich zum Course von circa 
160 ein ziemlich animirtes Geschäft in ihnen entwickelt; die Umsätze 
in den alten Titres sind rein nominell. Das definitive Resultat der 
i Conversion ergiebt schliesslich ca, 97 Millionen; mit Rücksicht hierauf 
8 sind die alten Titres aus der halbjährlich erscheinenden 

und vom Finanzminister zu bestätigenden Liste der depo)- 

sitalfähigen Papiere, welche für alle Regierungskassen), 

auch für das Lombard-Departement der Staatsbank mass- 
Harn. gebend ist, gestrichen und durch die neuen 4%½ proc. er- 
Br setzt worden, 


875 45 3832 9 8149 8 12216 39 16531 34 man unter K. B. 15 an die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 
877 24 3842 16 8191 2 12241 37 16612 33 
947 4 4004 ie 823 1 1239 2 18851 4 |) ARTEMDE. O 
34 15 253 13 12398 25 16 B II L 
977 17 4232 26 8530 45 12515 45 16924 38 a ans enau, | 
1032 40 4332 43 8562 18 12565 32 17015 3 Wohnungen find und werden wieder frei in den Kuranſtalts⸗, ſowie 
1035 24 4340 1 8567 32 12598 19 17186 36 in den zum Kurverbande gehörigen Privatlogir⸗Häuſern; Kurmittel 
1098 50 4392 38 8713 13 12754 47 17351 38 und die Berechtigung zum Aufenthalte im Baderayon erhalten nur 
1133 20 4412 25 8842 36 12793 23 17380 7 . Gäſte (außer Touriſten und Paſſanten), welche in dieſen Häu⸗ 
1182 27 4458 34 9100 27 12793 42 17459 18 ſern Wohnung nehmen. [1017] 


1185 25 4500 17 9117 22 12952 28 17467 22 Die Kurverwaltung. | 
— — —V—)'— ST |> 


ra 2 2» 10 9194 16 1 72 17494 5 — — 
2 599 29 9345 42 13094 1 17502 2 
a = Ex > 9412 = 1 5 50 17513 — Reichenstein. 

9474 22 1327 17601 1 Für Sommerfriſchler vorzüglich geeignet. Reizendes Bergſtädtchen am 
Me 16 4910 12 9513 18 13358 2 17674 22 Buße des waldr. Reichenſteiner Gebiss, Nadelwälder in 5 Min. Mildes 
1707. 36 5005 16 9524 38 13378 25 17699 18 eſtänd. Klima. Zahlreiche romantiſche Spaziergänge. Schlackenthal, 
1772 27 5007 19 9527 31 13430 9 17843 27 Kreuzberg, Gucke (öſterr. Weinhaus, 15 Min.) zc. Ausflüge: 


1833 23 5139 31 9596 4 13458 30 17875 12 [Landeck Bad fo f ; $ 
10 20 5008 40 g2 g ls 7 1892 4 [male eee ee Aa ee Bab. Billige 
£ 57 ‚>48 1 f 

MM e, e IAS | Pinrahmungen een 
£ g 48 1365 3 E cig rann ‚Photographten, Portra i 

2250 37 5560 24 10103 31 13770 43 18443 17 gefertigt. i esep ee . 

2348 13 5597 50 10108 15 13880 28 18457 50 d ngs u, 

2349 50 5631 46 10142 27 13931 1 18735 9 8 

247 6 5685 4 10219 2 13958 17 18762 39 Anugekommene Fremde: 

2494 3: 6254 29 10235 28 14038 26 18837 44 Hôtel welsser Adler, | Reitzenberger, Km. Bamberg.] Jacob. Kim., Berlin. 

2528 42 6270 10 10237 44 14174 15 18872 3 Ohlauerſtr. 10/11, Jacob, Kfm., Brooklyn. Shark, Frb., Gollenow. 

2587 4 6335 39 10343 30 14335 47 18898 31 Welßbrod, Rittm., Berlin. Fr. Bläfel, Rent. Wien. Friedrich Reg Ref., Oppeln. 

2595 18 6578 48 10480 38 14384 9 18974 29 Kraus, Chemiker, n. Gem., Weber, Kim., Nürnberg. Pietſch, Generaldir,, Magde-⸗ 


9. 3 Marktberichte. 
N Hamburg, 19. Juli, 11 Uhr 20 Min. Vorm. Kaffoe-Terminbörse. 
* (Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
* in Breslau.) Good average Santos per October 90 Pf., per December 
5 90½ Pf., per März 91½ Pf. Käufer. Tendenz: fest. 

u. Havre, 19. Juli, 10 Uhr 50 Mis. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 111, 50. Tendenz: Markt behauptet 

> Bamburg, 18. Juli. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
a mann.] Spiritus: per Juli 24 Br., 23%), Gd.: per Juli-August 24 Br., 
2 23% Gd., per August-September 24¼ Br., 24 Gd., per Septbr.-October 
25 Br., 24¾ Qd., October-November 25½ Br., 25¼ Gd., November- 
December 25½½ Br., 25¼ Gd., December-Januar 25½ Br., 254, Gd. — 


: Tendenz: Matt 
6. 1 : . k Ä f 2688 49 6636 17 10618 16 14411 29 1 Namur, Schäfer, Rim., Stadthagen. burg. 
, 5 Striegau, 18. Juli. [Vom Getreide- und Producten- 2752 1 6641 49 5 5 12 14565 46 A z Aſch Gerichtsreferendar, Jno | Dored. Rim., Berlin. Br. Domkwitz Pleß. 
1 er Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte entwickelte sich 2785 29 6704 29 10658 4 14728 19 19432 33 wrazlaw.] Schlieben, Kfm., n. Sohn, Fr. Kraus Pleß 
Hr bei reich icher Zufuhr ein recht lebhafter Verkehr. Die Preise für 2937 8 6787 9 10805 10 14819 46 19561 5 Gerke Fabrikbeſ, Lodz. Halbau. Fr. v. Knebel, Berlin. 
2 Weizen und Roggen stellten sich wesentlich niedriger als in der Vor- 2986 26 6830 22 10827 41 14901 24 19597 41 Dr. Riemer, Arzt, n. Gem., Lamprecht, Kfm., Paris, Fr. Schmidt, Culm, 
E. woche, der Preisaufschlag betrug für Weizen 1—1,25 M., für Roggen 2996 47 6908 45 10851 31 15044 12 19758 24 Grottkau.] Eichhoff. Kfm., Crefeld. Fr. Karitzky Culm. 
E 25—50 Pf. Es wurden bezahlt für 100 Klgr. Weizen schwer 17,50 bis 3008 31 6954 23 10908 32 15093 46 19775 26 Winseloe, Major Neuftadt DS.) Mayer, Kfm., Oberſtein. Delmont, Dombrowo. 
E 18,00 M., mittel 16,50—17,00 M., leicht 15,50 bis 16,00 Mark, Roggen 3061 30 7058 8 10986 39 15144 25 19814 3 Walter Landesälteſteru Rgbf., | Pintus, Kfm., Tarnowis. Neumann Gablenz. 3 
schwer 12,80—13,00 M., mittel 12,40—12,60 Mark, leicht 12,00—12,20 3080 3 7062 32 11060 23 15188 23 19822 5 Baudiß Tarraſch, Kfm , Elberfeld. Mettwiller Dombrowo. | 
Mark, Gerste schwer 12,60—13,00 Mark, mittel 11,80 bis 12,20 M., leicht Amortisations-Ziehnng. Nummern der Serien: Dr, Szmula, Sanitätsrath, Hötei du Nord, Minder, Syndieus Berlin. 
11—11,40 Mark, Hafer schwer 10,30 — 10,60 M., mittel 9,80 10,00 M., 186 272 360 636 673 1073 1252 1500 1620 1622 1641 2269 2696 Zabrze. vis-à-vis dem Centralbahnh.] Bethge, Stollmſtr., Ratibor. 


E- leicht 9—9,50 Mark, Kartoffeln 3—3,60 M., Heu 5,20—5,60 Mark, Richt- |2846 2978 3114 3184 3194 3415 3532 3602 3854 4038 4682 4691 5142 v. Borell, Rentier, Bromberg] Fernſprechſtelle Nr. 499. Hôtel z. dautsohen Hasse. | 


1 stroh à Schock = 600 Kilogr. 30 M., Krummstroh 24 M., Butter à 5540 6114 6115 6140 6934 7107 7419 7630 8058 8234 82 3 Helnemann's Hötel Behr. v. Wangenhelm Land- Albrechteſtr. Nr. 22. | 
Br Kìgr. 1,60—1,80 M., Erbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 20—25 Pf., 18700 8932 9600 9617 10012 10483 10502 ee ATA „zur goldenen Gans“, rath, Gotha.] M. Scheffler, Brauereibef,, | 
4 Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,20—2,40 M., neue Kartoffeln] 12245 12466 12915 13139 13198 13211 13247 13408 13604 13643 18682 Staf Myfielteti, Rentier. | Köhler, Bergrath, n. Todt, m. Gem. Leobſchas. 
' 8 re 5 18 Juli. Im Laufe dieser Woche wurden circa a ee ee ge Ara E Alvensleben, Ob ki Dr. Goͤntſch, S 7 Fr x der, ar 
Tas 7 g y 3 r 758 17982 r 5 . Alvensleben, Oberſtlieut.,] Dr. Goͤntſch, Sanitàtsra . au. 
5 Rn 7 8 e ee 8 ig 8 Iaa 201 8 c r Sang Schlawe Ben! Keſerendar, Berlin. 
schuren un „Ctr. Bacskaer zu den bisherigen Preis en, ferner ati r. . „Stuttgart. r. Weſemann, L Loͤwen⸗ 
E circa 1000 M.-Ctr. veredelte und halbveredelte Zigsja zu 64—59 Fl f ab Tea ee en Bere Tarden yoni 1: Otonu 109 mas den. en e n u 
k verkauft. Die Tendenz ist unverändert. In fabrikmässi g ewaschener SGrafgeiensti,Rgtob.,Balizien| Schubmart Rim., Krakau. |Künzig stud jur., Tübingen. | 
i Wolle wurden in der abgelaufenen Woche circa 15000 g zum Preise Wasserstands-Telexrammno. Materie, Canzlelrath Oppeln.] Melchior Schlema. Rauchfuß stud Jur., Gleßen. 
y von 2,10—2,60 per Kilogr. verkauft. Die Preise blieben unverändert. Ratibor, 18. Juli, 6 Uhr Morgens. 080 m. v. Rofenthal, Offizier, Berlin.) Wintſcher, Adminiſtrator, Vöther, stud jur., Leipzig. | 
Wieler, Kim., Einſiedeln. 


(B.- u. H.-Z.) — 19. Juli, 6 Uhr Morgens, 0,78 m. 


Blandau. Kleiner, Kfm., Goͤrlitz. 


nA Amtliche Course (Course von 11—123, Uhr). 


i E er ere vom 18, Juli, Ausländische Fonds. inländische Elsenbahn-Stamm-Actlen und 
* Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 168,80 B : . Stamm-Prioritäts-Actlen f 
Ei do. do. 2½ 2 M. 168,00 G voriger Cours. heutig. Cours. Börsen-7i 4P x 19. Juli. Prel i der 6 N 
E. London 1. Strl.2 KS. | 2086 G an Were 9090 brd. A rsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben. Breslau, A re se vA erealien. | 
2 do. do. 2 (3 M. 20.285 G do. Sib.-R. 3.1 |41. 66 75 B 680 b Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
p ( 52 0. Slb.-R. J./d.| 4½ 66,7: 66,80 bzB 5 \ sr gute mittlere ering. Waare. 
IR Paris 100 Fres.3 |kS. | 80,70 G do. do. A./ O. 4½ 66,70 B 66 75 Bk1.67,50| Br:Wsch.St.P.*)] 1½½%½ — — — gering 
2 ie . 8 4 5 „ „io 97 | 2 | 5 — NN — ag — 
A ö an E do. 3 15 — do. Pap.-R.F, A. 4½ 65,00 G 65.25 0 rm 77 70 68,50 G 68,75 G höchst. niedr. aanas niedr. * niedr. 
\ etersburg . . .. 5 pe ' do. Loose 18605 114,75 B 114,50 6 üb.-Büch.E.- 80 — A A RA RA a 
. Warsch. 1008. R. 5 KS. 177,59 8 Ung Gold-Rente 4 81.3025 bzB * bz 5007] MainzLudwgsh.| 3¼½3½ 96,10 G | 96,50 G Weizen, weisser 17 50 t 10 1690 16 60 1620 16 — | 
7 Wien 100 Fl. 4 |kS. 160,50 G do! do II 34 œj Marienb.-Miwk.| ½ ½% — — Weizen, gelber. 17 2) 16 90 16 50 16 — 15 80 15 60 
3 do. do. |4 2 M./159,65 bz do. Pap.-Rente 5 70,50 G 70,70 bzB S _®) Borsenzinsen 5 Procent, Roggen *** 12 20 1 40 1 10 8 175 10 60 1 2 | 
“ Weg — — — — erste — 2 — — >ra 
AN Hate ee rg tig. C Krak Oberen 4 100.20 8 100.30 B g Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, Hafet 5. dr 10 30 10 10 9 60 9 30 9 10 8 80 
y FF e ETEA b Seen = Erbsen . . 15 50 15 — 1450 1350 12 %% 
Be. do. do. 134,1 99.90 B 99.90 B do. Pfandbr... 5 56,40 B 3888 mb e eee El EAE IE Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. | 
1 Prss. cons. Anl. 4. 108.40 bz 106,40 bzB do. do. Ser. V. 5 — — 9 ! 
do. do. 3½ 100,0 B 99,9590 bz Russ. Bod. Cred. 5 — — Bank - Aotien, Breslau, 19. Juli [Amtlicher Producten-Börsen- | 
br do.Staata.-Anl.d. | — erf do. do. do. 4½ 88,89 bzB 58,25 etw.bzB| Brel. Discontob. 5. |5 | 9275 ba | 92,70 @ [Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) ruhig, geküind. — Ctra 
E St.-Schuldsch., 3½ 100,15 B 100.10 etw.bz | do. 1877 Anl.(5 — — dto. Wechslerb. 5% 5½ 99,50 etw. bz 99,50 & | abgolauf. Kündigungsscheine —, Juli 118,00 Gd., Juli-August | 
7 31½ 5 8 ichsb. 4). 6.245,20 — 11800 Gd., Sept Octbr. 120,00 Gd., October-November 
Pros. Ei. Ant 55 0% — ie do. 1880 do. 5 | 78,66 B 78,640 bzB | D. Reichsb. 2) 6,2 5,2 = al — 1 Ka F cto ! 
Bresl.Stät.-Anl.4 103,45 bz 103,50 B do. do. kl. 4 — — Schles. Bankver 5 5½ 108,25 6 108,25 G n . * on 
Liegn Stit.-Anl, da N > do. Kr do. 6 1800 197.00 B (00 Bodencred. E A 11600 B 1800 B % 00 br. qa 5 9 Dopa Oetaber 102,00 Br. | 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 99,00 99,00 G 0. Anl. v. 9 93,00 G esterr. Credit. s| — — À I) 0 ` y 8 “ g 9 — 4 
do. Lit. A. 3½ 98.3040 bz | 98,40 bzB do. do. kl. 5 | — 93.6520 bz *) Börserisinsen 4 ode Rüböl (per 100 Kilogramm) still, ee — Centner 
do. Lit. C. . 3½ 98,3040 bz 98,40 bzB Orient- Anl. II. 5 54,25 B 5400 8 loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. — BO) B. 4900 Br, 
do. Rusticale 3½ 9%,30440 bz | 98,40 bzB Italiener... . 15 | 98,00 B 97,65 B Industrie-Papiere. Juli-August 48,00 Br., August-Septbr. 150 ., Septbr- 
2 altl. 25, 4 5 8 N 2 102,15 G rap T 6 an 8 106,00 B ig a z 5½ 131,00 B e Br., Oetbr.-Novbr. 48,00 r., Novbr.-Decbr. } 
è Lit. A. 4 [1024102 102 o.amort.Rente| 5 25 9 b „Act.-Br: x — — 5 j 
40. a 4½ 102,10 x gg 2: do ao ao PR Br 9 N do. Banbank |0 |0 | — Spiritus (per 100 Liter à 1009) ei o ? 
955 P nn bzG 22 bz 2 15 7 1 heta 55 7 G conv. 14,25 B 455 Dr Ai 59 Pen — F tao le, eee 65.00 E de F Aeri ! 
0. do. 4½ 102,10 G 15 G 0. r.-Loos.| — 29,75 2950 B É Act. 51/3 — ull-Augus r., Au . 65,00 Br. u. Gd., . 
do. Lit. C. II. 4 1024102, 10 bz6 (102,15 bzG Egypt. Stts-Anl. 474,75 G 74,75 B do.Wagenb.-G.| 5½4½ | 98,00 G G Oetbr. 65,50 Gd., Octbr,-Novbr. — „ Novbr.-Decbr, —, 
* do. Sr 1 5 10210 5 u 102,15 55 Serb. Goldrentel 5 — $ ri 3% S 36,10 G | 36,00 B Zink a en für den 20. Juli: 
osener h 024101 25 p „A. -G. 8% a. 25 3 x 8 
40. do. 3J½ 8820 ba 9825 B inländische Elsenbahn-prioritäts- Obligationen. 0.8. Eisenb.-Bd. % ) 47,548, 00 | 48,15 B Roggen 118,00, Hafer 96,00, Rüböl 49,00 M., | 
f Centrallandsch. 3½ — = DN 2 Oppeln. Cement. 43) 2 — g| 60,50 G Spiritus- ündigungspreis für den 19, Juli: 65,00 Mark, 
i Rentenbr., Schl. 4 103,50 G 103.80 B Br.-Schw.-Fr.H.| 41/ 10240 bes 02 40 B Grosch.Cement.7 , 00,25 6 [190,50 G — — 
; an: eee pow: a SH giera i 10240 bzB 10230835 15 Schl. Feuervs. % 30 31 ½ p. St. — p. St. 1850 B Magdeb 19. Juli. Zuekerbörse 
A pdo Posener.4 | — — 175 110240 z8 0540 B a anlan 5 1796506 680 à Ehe 18. Juli. | 19. Juli. 
chl. Pr.-Hilfsk. 4 [103,00 bzB 103.00 bzB berschl. Lit. D. 4 102,40 bzB 1102,40 B . 4.5 ka‘ Kornzucker Basis 96 pCt.... 22,40— 22,20 22,40 —22,20 
inländische Hypotheken-Pfandbrisfe. - a Tr ee do. Leinenind, |7 [on [12275 B 1006 | Rendement Basis 88,POh....... 1350100 100 
* Schl. Bod.-Cred. 3½ 96,20 bz 96.30 B do. Lit. F. I. 4 102,40 bzB 102,0 B aan 2 Nachproducte Basis 5 pCt. . 18,50—16,80 | 18,50—16,80 
: r. à 1004 1101.80875 bzG 10150 bz do. Lit. @..|4 102,40 bzB 1102,40 B A > Brod Bein. at — 
W e 20 5 re do. Lit H. 4 102,0 bzB 02,40 B On AG: SE, a g 7 Brod IFF 29.002875 29,00 —28 75 
f ee u eraa ee do. 1873.. |4 1020 be [102,40 B Bik. (Vich Fab)/5 . 5780 8 780 8 Jem. Ralinade II...... .... . 27002078 | 27,.0- 26,75 
| e 10175 B 101.75 B do, 1874.. 4 102,40 bz 102.40 B Lanrahlitte. . | 3% 7 77006 „es sem Han T. . 26,25 [26.50 —26.25 
f - do. 1879...|41/1105,0584,99 bz6|105,00 B er. Oelfabrik.| 31/3 TER. 2 Tendenz am 19. Juli: Rohzucker ruhig. Raflinirte ruhig. 
. — — 8 . Nr do. 1880. 4 102,40 G 16240 B *) franco Börsenzinsen. 
4 sb, 102,20 G do. 1883. 4 — — 
Dnnremkh. Obl.5 | — er R.-Oder-Ufer .|4 |102,40 B 102,40 B — | 
t . do. do. II. 4 (10345 bz 0350 B TEA 
g FR - 4 2 — — Di = 
; Kr asta Obi ; 5, Zo E 108: Fremde Valuten, Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsſuss 4 pCt. | 
A urahütte-Obl. 4½ 102, 102,00 bz Oest. W. 100 Fl.... 160,90 bz 160,70 bz 
0.8 Eis. Bd. Obl. 5 100,90 B 100,90 B Russ. Bankn. 1008 R. 178,00 bzB 177.60 bz 


verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil (in Vertretung), sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Osc ar Meltzer; beide in Breslau, jDruck von Gross, Barth & Oo. (W. Friedrich) in Broalau, | 


—— — 


